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Sie Londoner Beschlüsse
Die Moskauer Quertreibereien machen wieder Schwierigkeiten

Varkeienabttang in Danzig
Vor wichtigen Gesetzen

Danzig, 2. November. Der Danziger Gau¬
leiter. Albert Förster,  sprach am Montag
abend in mehreren überfüllten Versamm»
lungen über die politische Lage. Er teilte da-
bei mit. daß er am 28. Oktober beim Führer
geweilt habe, und überbrachte unter tosen-
dem Jubel der Anwesenden die Grüße Adolf
Hitlers an Danzig.

Im weiteren Verlaus seiner Ausführungen
betonte Förster, daß in den nächsten Wochen
in Danzig eine Verordnung erlassen werde,
derzufolge jede Neugründung von
Parteien im Danziger Freistaat
verboten  werde. Die Zeit der Parteien,
sagte er, ist vorüber, die der Gemeinschaft
angebrochen. Wenn Wahlen in Danzig
kommen werden, dann werden im Danziger
Freistaat nur Braunhemden gewählt und als
einzige Partei werden nur die Polen ver¬
treten sein. Nach der im vorigen Monat er-
folgten Auflösung des Zentrums wollen die
Nationalsozialisten in Danzig einen dicken
Strich unter alles machen, was gewesen ist.

Es wird daher in der nächsten Woche im
Danziger Freistaat ein Amnestiegesetz
verabschiedet. Ferner kündigte Gauleiter För¬
ster ein Staatsjugendgesetz  und Ge¬
setze, die eine weitere innere Angleichung
Danzigs an die im Reich bestehenden Gesetze
bringen werden. Es wird bald eine Zeit
kommen, dann wird die Flagge des
Dritten Reiches auch die Staats-
fahne der Freien Stadt Danzig
sein.

Auf die Judenfrage  eingehend, be.
tonte Gauleiter Förster, daß man die Juden
nicht durch Einschlagen von Schaufenster¬
scheiben beseitigen werde. Vor allem ist es
notwendig, daß deutsche Hausfrauen nicht
mehr bei Juden Einkäufe machen. In der
Angelegenheit der polnischen Personalpfar¬
reien, gegen die Danzig sich gewehrt hat. war
es erfreulich, zu sehen, daß die ganze Bevöl¬
kerung Danzigs, auch die katholische, mit die¬
ser bischöflichen Maßnahme nicht einverstan¬
den war.

Grabmal für Gemrslsbrrftv. Asrkt
k! i F e n b e r i c t>t 6er dt 8 - p r e 8 8 o

kk. Berlin, 2. November. Für den am
-27. Dezember 1936 verstorbenen General¬
oberstena. D. von Seeckt hat die Reichs-
regierung auf dem alten Invalidenfriedhoi
ein Grabdenkmal errichten lassen, das am
Dienstag feierlich enthüllt wurde. Neben
zahlreichen .hohen Offizieren waren die
Witwe des Generalobersten und seine einzige
Schwester, die letzte Trägerin des Namens
von Seeckt, anwesend. Generaloberst Frei¬
herr von Fritsch  setzte, indem er das
Grabmal der Familie zu Irenen Händen
übergab die auf dem Mal stehenden Worte
des Toten: „Ueber Gräber vorwärts", uns
Heutigen als leuchtendes Vorbild.

Berlln-Eizilien ime!MW§a Zag
Der längste mit Strom betriebene

Schienenweg der Erde
lü i g e u b e r ! c Ii t äsr 3 - ? r e 8 8 o

lit. Hamburg, 2. November. Nach Durch¬
führung der Elektrifizierung der Eisenbahn¬
strecke zwischen Berlin und der Südspitze
von Sizilien, die nach Fertigstellung des
elektrischen Betriebes zwischen Berlin und
Nürnberg in Angriff genommen werden soll,
wird der längste elektrisch betriebene Schie¬
nenweg des Erdballs — 2800 Kilo¬
meter — Deutschland und Italien verbin-
den. Die daraus sich ergebende Verkürzung
der Reisezeit wird wesentlich zu der Ver¬
engung der politischen und wirtschaftlichen
Verbindung der beiden Völker beitragen.
Schon die Aufnahme des elektrischen Be-
triebs auf der Strecke Berlin—München ver¬
kürzt beispielsweise die Reisezeit um ein vol¬
les Drittel.

Rumänische Grenzbefestigungen
Die rumänische Regierung richtete an die Be-

völkerung einen Aufruf zur Zeichnung frei-
williger Spenden,  mit denen eine Reihe
von Besestigungsbaut^ an den rumänischen
Grenzen, vor allem als oer Westgrenze, finanziertwerden sollen

London, 2. November. Auf der Dienstag-
Sitzung des Hauptunterausschussesdes Nicht,
einmischungsausschusseswurde nach drei-
ständiger Beratung eine Einigung  er-
zielt. Der Vollausschuß wird am Donnerstag
um 15.30 Uhr Nur zusammentreten, um die
vom Unterausschuß beschlossene Empfehlung
zu behandeln.

Diese Empfehlung sieht vor: Erstens, daß
der Entschließungsentwurf für die Behand¬
lung der Freiwilligen-Frage von sämt¬
lichen  Mächten angenommen werden solle,
zweitens, daß der Vorsitzende des Haupt-
Unterausschusses ermächtigt werden soll, so-
fort an die spanischen Parteien
h e ra  n zu t r e te  n, um ihre Zustimmung
zu dem Entschließungsentwurf zu erhalten.
Er soll dabei die Haltung der einzelnen
Staaten zu diesem Entschließungsentwurf
den beiden spanischen Parteien bekanntgeben.
In der Zwischenzeit soll der Hauptunteraus¬
schuß die konkreten Fragen, die sich aus dem
Entschließungsentwurf zur Behandlung des
Freiwilligen-Problems ergeben, weiter för¬
dern.

Ferner soll geprüft werden, welche Folge¬
rungen sich aus der Tatsache ergeben, daß
eine Macht, nämlich Sowjetrußland,
der Gewährung von Kriegführendey- Rech¬
ten nicht zustimmt, damit die erforderlichen
Maßnahmen getroffen-werden können, um
den Entschließungsentwurf zu verwirklichen.
Es ist also ausdrücklich sestgestellt worden,
daß die Haltung Sowjetrußlands geklärt
werden und ein Ausgleich für eine sowjet¬
russische Nichtgewährüng von Kriegführen.
den-Nechten festgelegt werden muß, bevor der
Entschließungsentwurf endgültig angenom¬
men wird.

Der Verlauf der Ausschutzsitzung
London, 2. Nov. In der Sitzung des

Hauptunterausschusses des Nichteinmisch-
unHsausschusses, die sich über drei Stunden
erstreckte, fragte zunächst der Vorsitzende Lord

ckg. Amsterdam, 3. November. Das Blatt
des holländischen Ministerpräsidenten Dr>
Colijn, der „Stanöaard", veröffentlicht eine
Unterredung seines Pariser Mitarbeiters mil
dem französischen Marineminister Campinchi,
Dieser erklärte dabei, daß der Ausbau der
französischen Flotte mit besonderer Krastent-
faltung lortgesetzi werde. Das Bauprogramm
der nächsten Zeit umfaßt zahlreiche-
Hi I ss sa h r zenge  lU-Boote, Mutterschiffe.
Minenräumboote. Kanonenboote, Tankboote),
kleine und schnelle Motortorpedoboote. U-
Bootsäger und andere leichte Fahrzeuge, die
dazu bestimmt seien, veraltetes Material zu
ersetzen. Die leichten Flottenstreitkräfie wer¬
den gemäß den Bestimmungen des Londoner
Flottenabkommens verstärkt, um die Ver¬
bindungswege zum Kolonialreich im Kriegs¬
fälle sichern zu können. In diesem Zusam¬
menhang sei der Bau eines Kreuzers
vorgesehen, dessen Bewaffnung sich aus neun
15.5 Zentimeter-Geschützen in drei Drillings¬
türmen. acht Neun- Zentimeter- Geschützen,
acht 20-Milliinetcr>Maschinengewehrenund
vier 55-Zentimeter- Torpedo-Lancierrohren
zusammenseht. Der Kreuzer führe zwei Bord¬
flugzeuge mit sich; die Panzerung betrage
75 bis 120 Millimeter. Weiterhin seien vier
Torpedoboote  in Aussicht genommen.

Als „Ersatzbauten" seien vier leichte
U-Boote sowie ein U-Bootminenleger vor¬
gesehen. Wenn auch das Bauprogramm des
Jahres 1937 keine neuen Linienschiffe ent¬
halten habe, so sei die Marine doch zur Zeit
sehr stark mit der Modernisierung
ihrer Schlachtschiffe  beschäfigt. Die
„Dunquerque" (26 600 Tonnen) habe allen
auf sie gesetzten Erwartungen entsvrockien-

Plymouth den sowjetrussischen Botschafter
Maisky, ob dieser seinen bisherigen Erklä¬
rungen etwas Neues hinzuzufügen habe. Der
Sowjetbotschafter hielt darauf eine längere
Rede, die praktisch nichts Neues enthielt.
Maisky erklärte u. a., der einzuschlagende
Weg„sei klar". Obgleich seine Regierung der
Ansicht sei, daß die Politik der Nichtein¬
mischung in Spanien gänzlich fehlgeschlagen
sei, hindere jedoch seine Stimmenthaltung
über einen Teil des britischen Planes, der sich
mit den Kriegfnhrenden-Rechtcn befasse, kei¬
neswegs die Schaffung einstimmiger Be¬
schlüsse. Sowjctrußland glaube nicht an die
Möglichkeit echter Nichteinmischung unter Len
gegenwärtigen Umständen(!). Es wolle den
britischen Plan nicht dadurch töten, daß es
eine ablehnende Stimme abgebe, obwohl ge¬
wisse Teile des Planes für Sowjetrußland
unannehmbar seien. Er wolle aber, erklärte
Maisky großmütig, beiseite treten und sich in
den Punkten, wo seine Regierung anderer
Ansicht sei, „der Stimme enthalten und den
Rest billigen". Es sei möglich, daß seine Re¬
gierung sich bereit erklären würde, die Frage
der Gewährung der Kriegführenden-Rechte zu
erwägen, bevor eine hundertprozentige Räu¬
mung Spaniens durch die Freiwilligen erfolgt
sei. Voraussetzung sei allerdings, daß Gene¬
ral Franco (wohlgemerkt: nur Franco! Die
Schriftleitung.) keine Verstärkung mehr er¬
halte und daß die Einmischung in spanische
Angelegenheiten aufhöre (!).

Nach der Rede Maiskys entspann sich eine
Aussprache darüber, was eine Stimmenthal¬
tung bedeute; ob sie eine Zustimmung oder
eine Ablehnung in sich schließe.

Deutscherseits wurde einwandfrei festge¬
stellt, das; eine Klarstellung der sowjetrussischen
Haltung oder eine Kompensation für die
Nichtgewährung der Kriegführenden-Rechte
gegeben werden müsse.

Das Schwesterschisf, die . „Strasbourg",
werde noch vor Jahresende in Dienst gestellt
werden die Arbeiten am Bau der beiden
35000-Tonnen-Panzerschiffe„Richelieu" und
„Ieanned'Nrc" nähmen ihren normalen Fort¬
gang.

Die Marinetuftwaffe  werde Plan-
mäßig verstärkt. Zur Zeit stehe dabei der
Bau neuer großer Anfklärnngsflngboote im
Vordergrund. Tie Marineluftwaffe verfüge
aber über zwei moderne Flugzeugstützpunkte
bei Marseille und Brest. Dazu komme noch
der afrikanische Stützounkt Bizerta./

Franko: Irr Krieg geht bald zu Ende
San Sebastian, 2. November. Die in San

Sebastian erscheinende Zeitung „La Voz
de Espana" veröffentlicht in ihrer Dienstag-
nummer eine kurze Unterredung ihres Kriegs¬
berichterstatters mit dem spanischen Staats¬
chef Franco. Auf die Frage des Bericht¬
erstatters, ob das Kriegsende bald zu er¬
warten sei. erklärte General Franco unter
anderem, daß man natürlich noch nicht
genau angeben könne, wann der Krieg be¬
endet sein werde. Jedoch könne man als
sicher annehmen, daß dieser Tag viel
näher ist, als man annimmt oder
glaubt.  Der Krieg werde durch den „verti-
kalen Zusammenbruch" der Bolschewisten,
dessen Anzeichen bereits zu erkennen seien,
liquidiert werden. Oft täuschten die äußeren
Anzeichen über den geheimen Zerstörungs-
Prozeß, der meist unbemerkt vor sich gehe.
Das sei alles, was er augenblicklich sagen
könne..

Vermchien- ee LeeLkprirch
Der schon seit nahezu drei Jahren in der

Schweiz schwebende Prozeß um die„Protokolle
der Weisen von Zion", der dank der jüdischen
Pressehetze zu einer die ganze Weltöffentlichkeit
interessierenden Angelegenheit geworden war,
hat, wie gemeldet, mit dem Freispruch der bei»
den Angeklagten sein Ende gefunden. Die große
Bedeutung dieses korrekten und sachlichen Ur¬
teils der Berner Berufsinstanz kann nur dann
in vollem Umfange gewürdigt werden, wenn
man die Vorgeschichte  und die weitrei¬
chenden Hintergründe  dieses Prozesses
betrachtet.

Dieser Streit um die „Protokolle der
Weisen von Zion" war in Wirklichkeit nichts
anderes als ein Glied jener weltumspannen,
den jüdischen Propaganda mit dem aus-
schließlichen Ziel, diejenigen Kräfte und
weltanschaulichen Bewegungen herabzusetzen,
die es gewagt haben, den Kampf gegen das
internationale Judentum aufzunehmen.
Konzentrischer Mittelpunkt dieser mit den
skrupellosesten Mitteln betriebenen Hetze ist
— selbst wenn es auch nicht immer genannt
wird — das nationalsozialistische Deutsch¬
land. Seit der Machtergreifung des Ratio-
nalsozialismus arbeitet die jüdische Regie
unermüdlich, um in allen Ländern in der
Welt Mißtrauen und Feindschaft zu säen,
wobei ihre Taktik— im großen gesehen—
drei verschiedene Methoden einschlägt: die
erste gilt der Entfesselung des Boykotts, die
zweite bedient sich der Greuellügen und die
dritte basiert auf der propagandistischenBe-
deutung von Prozessen, um durch entspre¬
chende Berichte und Urteile die Oeffentlich-
keit beeinflussen zu können.

Dieser Mißbrauch der Justiz zu
politischen Zwecken  sollte auch in Sem
Berner Prozeß versucht werden, eine bis ins
letzte übereinstimmende Analogie zu dem
großen Judenprozeß in Kairo, für besten Nie¬
derlage man sich offenbar zu revanchieren ge¬
dachte. An der Unbestechlichkeitder Schweizer
Richter ist dieser Versuch gescheitert,
nachdem er in der ersten Instanz geglückt
war.

Ein sozialdemokratischer Poli¬
zei  r i cht er hatte sich bekanntlich im ersten
Nechtsgang bereitgefunden, die beiden Schwei¬
zer Schnell und Fischer zu verurteilen. Die
Verteilung einer Broschüre über die „Proto¬
kolle der Weisen von Zion" wurde von ihm
als eine „fahrlässige Verletzung" des Gesetzes
gegen Schund und Schmutz ansgeleg!. Klä-
gerin war der Schweizer israelitische Ge¬
meindebund, der im Auftrag des Weltjuden¬
tums die Gerichte eines neutralen Landes zu
einer wilden Hetze gegen das nationalsozia-
listische Deutschland mobilisieren sollte. Es ist
hierbei höchst bezeichnend, daß ausgerechnet
ein Gesetz gegen Schund und
S chm utz als Grundlage des jüdischen Klage¬
anspruches benutzt wurde. Wo in aller Welt
je ein derartiges Gesetz erlasten wurde, waren
immer Inden und Marxisten diejenigen, die
gegen eine derartige „Unterdrückung der
Geistesfreiheit" Sturm liefen und ihre so-
wrlige Beseitigung verlangleii. Als 1926 in
Deutschland ebenfalls ein Gesetz gegen Schund
und Schmutz in Kraft trat, Überschlag sich
geradezu die „Entrüstung" der marxistischen
und jüdischen Presse. Ein von ihnen stets be¬
kämpftes Gesetz sollte also jetzt in Bern zur
Handhabe benutzt werden, um eine politische
Kampsschrift— denn um eine solche handelt
es sich nur! — zu beseitigen.

Das Urteil der ersten Instanz wurde auch
von der jüdischen Presse sofort zu einem
„Sieg über das nationalsozialistische Deutsch-
land" gestempelt, obwohl Deutschland, wie
hier ausdrücklich betont werden muß. mit
dieser rein Schweizer Angelegenheit nicht
das mindeste zu tun hat. Einen um so ver¬
nichtenderen Schlag  bedeutet darum
gegen sie das von Berufsrichtern gefällte
Freispruchs-Urteil, dessen Begründung zu¬
gleich eine schärfste Mißbilligung des Ge¬
barens des marxistischen Polizeirichtcrs der
ersten Instanz enthielt.

Mit dem Freispruch der beiden Angeklag-
ten des Berner Prozesses ist zugleich eine
großangelegte Offensive des internationalen
Judentums kläglich zusammen-
gebrochen.  Sie erfuhr das gleiche Schick,
sal wie schon so viele Prozesse dieser Art von
internationaler Bedeutung, die in den letz¬
ten Jahren die Weltöffentlichkeit in Ateu.

FraiMWe Flotteuausrüftimg
Drei Schlachtschiffe«ad zahlreiche kleinere Einheiten im Ban

Verstärkung der Luftwaffe



Parteiprogramm als Wegzeichen
Staatssekretär Stuckardt über die schrittweise Verwirklichung der 2S Puukte

hielten. Wir erinnern nur an die großA
Judenprozesse in Belgien, in Holland, in
der Tschecho-Slowakei und nicht zuletzt in
der Schweiz. In den Verhandlungen um die
„Protokolle der Weisen von Zion" tauchten
immer wieder dieselben Namen jüdischer
Drahtzieher auf, die aus dem Prozeß gegen
den Mörder Wilhelm Gustloffs bekannt sind.

Neberall. hinter der Boykotthetze, den
Lügen, und all den anderen Feldzügen der
jüdischen Weltpest stehen die gleichen Regis¬
seure. Ter Freispruch in dem Berner Prozeß
war daher ein von korrekten und sachlichen
Richtern gefälltes Vernichtungs-
urteil  über die Hetze des internationalen
Weltjudentums.

Sr. Goebbels über politische Fragen
Berlin, 2. November. Am Dienstag fand

im Festsaal des Reichsministeriums für
Volksaujklärung und Propaganda eine Ta¬
gung der Leiter der Reichspropa-
ganda - Aemter  statt , in der u. a. ss-
Gruppenführer Heydrich  über die Zu¬
sammenarbeit zwischen den Aemtern des
Sicherheitsdienstesund den Dienststellen des
Reichsministeriumsfür Volksaufklärung und
Propaganda sprach. Den Abschluß der Ta¬
gung bildete eine Rede des Reichsministers
Dr. Goebbels  über eine Reihe von Pro¬
blemen innen- und außenpolitischerArt.

RudolfM ln Sizilien
Nom, 2. November. Der Stellvertreter des

Führers traf am Dienstagfrüh mit dem
Schiss in Palermo  ein . wo er mit der Ab¬
ordnung der NSDAP , auf einer Fahrt zu
den geschichtlich denkwürdigen Stätten der
Stadt im Dom einige Minuten des Geden¬
kens am Grabe der Hohen st aufen-
Kaiser  Heinrich VI. und Friedrich II. der-
brachte. Dann fuhr er mit seiner Begleitung
an Bord des italienischen Zerstörers „Fu-
limie" an der Küste Siziliens entlang durch
die Straße von Messina nach Taormina.

Kassel, 2. November. Der Reichsgruppenwalter
deS nationalsozialistischen Rechtswahrerbundes,
Staatssekretär Stuckardt,  erläuterte hier vor
dem Bund und führenden Persönlichkeiten von
Partei und Staat den maßgebenden Einfluß
der 2 5 Punkte desParteiprogramms
aus die Gesetzgebung des Dritten
Reiches.  Diese 25 Punkte vom Jahr 1920, sagte
der Redner, find schon in den Kampsjahren ein
leuchtendes Wegzeichen gewesen.

Durch das „Gesetz zur Behebung der Not von
Volk und Staat " wurde sofort nach der Macht¬
übernahme die Zentralgewalt des Reiches erheb-
lich gestärkt. Der Parlamentarismus war damit
praktisch überwunden. Die Gleichschaltungsgesetze
sorgten für weitere Vereinheitlichung. Im Juli
1983 wurde die NSDAP . als einzige poli-
tische Partei  Deutschlands anerkannt. Das
„Gesetz zur Sicherung der Einheit von Partei und
Staat " vom Dezember 1933 legte die Grundlage
zum nationalsozialistischenVolksstaat. Der Weg
zur Volksgemeinschaft war frei. Durch das „Ge-
setz über den Neuaufbau des Reichs" vom Februar
1934 wurde der Staatscharakter der Länder auf¬
gehoben.

Mit dem „Gesetz über das Staatsoberhaupt des
Deutschen Reiches" wurde der Führer der
NSDAP ., Adolf Hitler, zum Führer des
deutschen Volkes schlechthin,  was die
Volksabstimmung vom August 1934 dokumentierte.
Das Bekenntnis vom 29. März 1936 brachte noch
verstärkt zum Ausdruck, daß die nationalsoziali-
stische Regierung eine vom Vertrauen des Volkes
getragene Volksführung ist. Wichtig ist auch die
Schaffung der sinanzwirtschaftlichenund -recht¬
lichen Voraussetzungen für die Neugliederung deS
Reichs. In Zukunft wird cs nur noch Reich s-

und Gemeindesteuern  geben. Weitere wich¬
tige Maßnahmen betrafen insbesondere die Ver¬
waltungsorganisation des Reichs, so die Verein¬
heitlichung der Reichsjustizverwaltungund deutsche
Gemeindeordnung.

Der tiefste und letzte Grund der Erstarkung des
Einheitsreiches ist darin zu suchen, daß eS dem
Führer gelungen ist, die von der nationalsoziali-
stischen Weltanschauunggetragene wahre Volks-
Gemeinschaft der artgleichen Deut¬
schen  zu schaffen. Wenn man das Gebiet des
Nassenrechts  überschaut, kann man wohl mit
tiefer innerer Befriedigung sagen: Das Pro-
gramm der NSDAP , ist hier erfüllt; Deutschland
„gehört wieder den Deutschen". Auch der Punkt 22
des Parteiprogramms wurde durch die Schaffung
des neuen Volksheeres  verwirklicht . Was
den Punkt 2 des Parteiprogramms anlangt , so
wurden auch hier weitere, mit der Ehre der
Nation nicht in Einklang stehende Bestimmungen
des Friedensdiktates von Versailles für immer
ausgelöscht.

Wenn eS der Bewegung, schloß Staatssekretär
Stuckardt, bereits nach so wenigen Jahren ge¬
lungen ist, auf all diesen Gebieten die schwersten
außen- und innenpolitischenWiderstände zu über¬
winden, so wird es ihr auch gelingen, die Teile
des Programms durchzuführen, die zur Zeit —
meist nur noch in Teilgebieten — noch der Er¬
füllung harren. Schritt für Schritt , wie es die
Lage von Volk und Reich und die Zeitumstände
gestatten, wird Punkt für Punkt des Pro¬
gramms in zeitgemäßer Form ver¬
wirklicht. „Das Tempo der Entwicklung be¬
stimmt allein der Führer ." Mit einem begeister¬
ten Dank an den Führer endeten die Ausfüh¬
rungen, die durch lebhafte Zustimmung unter¬
strichen wurden.

Eden als Unruhestifter entlarvt
Italic « prangert die Tafchevfpielerkunst de» englische» Außenministers an

Sier Könige kommen nach London
L igendericdt cker - Presse

cg. London, 2. November. Während der
nächsten Monate werden nicht weniger als
vier Könige Gäste des englischen Herrscher-
Paares sein. Der König und die Königin
von Bulgarien  trafen bereits am Sonn,
tag in London ein. Obwohl ihr Besuch als
privat gekennzeichnet wird, hört man in un¬
terrichteten Kreisen, daß König Boris wäh¬
rend seines Aufenthaltes auch Politische Be-
sprechungen mit einzelnen Kabmettsmitglie-
dein haben wird. Mitte November folgt der
Staatsbesuch des Königs der Belgier.
König Georg von Griechenland  wird
dagegen nur zu einem Privatbesuch in Lon¬
don erwartet. Im Frühjahr reist schließlich
König Carol von Rumänien  zu einem
offiziellen Staatsbesuch nach England.

Englische Schisse von Spanien zurüü
London, 2. November. Nach dem Fall von

Gijon, mit dem die ganze nordspanische
Küste in die Hände der nationalen Regie¬
rung gefallen ist, hat sich auch die englische
Regierung entschlossen, den Kommandanten
des zweiten Kreuzergeschwaders. Konter¬
admiral Calvert. und die britischen Flotten-
einheiten aus den nordspanrschen
Gewässern abzuberufen.  Der Kren,
zer „Southampton " verließ bereits am
Montag Nordspanien und ging nach Port¬
land in See. Die zwei Zerstörer „Electra"
und „Escort" werden vorläufig noch in den
nordspanischen Gewässern belasten.

Rom, 2. November. Die Unterhaus-Rede
des englischen Außenministers wird in ganz
Italien schärfstens mißbilligt und überein¬
stimmend werden vor allem Edens befremd¬
liche Aeußerungen zum deutschen Kolonial¬
problem schroff zurückgewiesen. Fünf Punkte
seiner Behauptungen, so erklärt der Direktor
des „Giornale  d 'J t a li  a", verdienen an
Hand der geschichtlichen Tatsachen richtigge¬
stellt M werden:

1. Eden hat auf die Worte Mussolinis, die
Italiens Solidarität hinsichtlich der deutschen
Kolonialforderungen bekräftigten, erklärt,
daß er keiner Regierung, die nicht selbst zu
gleichem bereit sei, das Recht zugestehen
könne, England zu einem Beitrag aufzufor¬
dern. Diese Phrasen, die einen Mangel an
Gedächtnis beweisen und einem unverfrore¬
nen Taschenspielerkunststückgleichkommen,
hat man, so betont das halbamtliche Blatt,
bereits in der offiziösen französischen Presse
lesen können. Der Duce hat jedoch als auf¬
richtiger Freund eines tatsächlichen und nicht
nur durch Worte beteuerten Friedens gespro¬
chen. Er hat die Frage der deutschen Kolo¬
nien verfochten, weil ihre gerechte Lösung
eines der Grundelemente des
europäischen Friedens  darstellt . Er
hat diese Frage mit um so größerem Recht
vertreten, als Italien saubere Hände
habe. Das Londoner und Pariser Argument,
daß Italien sich zuvor verpflichten sollte,
etwas von seinem Eigentum an Deutschland
abzutreten, bevor es andere zu Abtretungen
ausfordere, ist nachgerade lächerlich, denn
Italien hat Deutschland nichts weggenom¬

men. Italien hat an der in den Friedensver¬
trägen verteilten Kolonialbeute nicht den ge¬
ringsten Anteil gehabt. Ausschließlich Groß-
britannien und Frankreich  haben
sich damals mit neuen Ueberseegebieten
übermäßig bereichert.

An Hand statistischen Materials weist das
halbamtliche Blatt darauf hin, daß sich
England  damals allein in Afrika 1941900
Quadratkilometer und im Stillen Ozean
weitere 243 OVO Quadratkilometer a n-
ge eignet  hat , während Frankreich
in Afrika 484 000 Quadratkilometer zuge¬
sprochen erhielt. Der Raub fast aller deut¬
schen Kolonien hat aber diesen beiden Groß¬
mächten offenbar noch nicht genügt, denn
sie hätten sich auch die Hälfte des asiatischen
Besitzes der Türkei angeeignet. Großbritan¬
nien habe Palästina , Transjordanien und
den Irak genommen, Frankreich habe sich in
den Besitz von Syrien und des Libanons
ssetzt. Wie wenig, so fährt das Blatt fort,
erechtigt die beiden Imperien waren, sich

zum eigenen Vorteil so großer Gebietsteile
der Türkei unter dem Vorwand, ihnen die
Kultur zu bringen, zu bemächtigen— unter
Beleidigung der türkischen Kultur — ist
durch die Niedermetzelungen und die
schweren Unterdrückungen der
Eingeborenen  bewiesen, wie sie gerade
in diesen Tagen wieder aus Palästina und
Syrien gemeldet werden.

Während Großbritannien durch die Frie¬
densdiktate seinen Kolonialbesitzum insge¬
samt 2 620 000 Quadratkilometer mit
9 335 000 Einwohnern vermehrt und Frank¬

reich den seinen um 922 000 Ouadratkilsi-
Meter mit 4 325 000 Einwohnern bereichert
habe, habe Italien von England durch eine
Erenzregulierung an der Somaliküste 90 000
Quadratkilometer mit 100 000 Einwohnern
erhalten, die niemals in deutschem
Besitz  waren , während Frankreich 1938
einige unbewohnte Sanddünen cur Italien
ab trat.

2. Eden ist das Eingeständnis entschlüpft,
daß die Valencia - Bolschewisten
aus der englisch-französischen Seepatrouille
den größten Nutzen  gezogen haben.
Sein Geständnis ist aber unvollständig, denn
er hat die großen Lieferungen über die
Pyrenäengrenze vergessen. Aber auch so be¬
weist Edens Geständnis aller Welt die offene
Verletzung der Nichteinmischungspolitik
durch den von Sowjetrußland offiziell orga¬
nisierten Kommunismus. Diese Verletzung
läßt nunmehr die zur Verteidigung der euro-
Päischen Kultur den nationalspanischen
Streitkräften als Ausgleich gewährte Hilfe
als rechtmäßig  erscheinen.

3. Eden hat behauptet, daß „Franco die
ausländische Hilfe teuer bezahlt habe". Wenn
man Eden glauben will, so hat die An¬
wesenheit ausländischer Freiwilliger in den
nativnalspanischen Reihen die Zuerkennung
der Rechte Kriegführender an Franco ver¬
zögert. Demgegenüber muß man feststellen,
daß Franco die Hilfe seiner Freunde nicht
teuer bezahlt hat ; denn Italien hat — im
Gegensatz zu dem, was die demokratischen
Imperien tun — nichts verlangtund
wird nichts verlangen,  noch hat es
die Absicht, in den Besitz von spanischem Gut
oder Gebiet zu gelangen. Edens Äußerungen
über die den Bolschewisten zuteil gewordene
Hilfe steht auch in Gegensatz zu den Erklä-
rungen von Lord Plymouth und hat nur
den Zweck, ein billiges Alibi für die britische
Negierung zu liefern.

4. Unter dem Beifall der Linken hat Eden
dreist erklärt, daß „England sich nie einem
antikommunistischenoder faschistischen Block
anschließen werde". Allerdings hat er nicht
gesagt, daß England nicht eine kommunisten¬
freundliche und deshalb antifaschi-
stische  Haltung  einnehmen werde; er
hat das auch nicht sagen können, da Englands
Politik eine deutliche Sprache redet.

5. Man muß sich fragen, welcher demago-
gischen und rednerischen Wirkungen zu-
liebe Eden im Hinblick auf die italie¬
nischen Truppentransporte nach
Libyen  behauptet hat, daß ihm „nichts
über eine Aenderung der internationalen
Lage bekannt sei, die die Entsendung so gro,
ßer Verstärkungen nach Libyen rechtfertige".
Er muß doch eigentlich über die Sachlage
informiert sein, nachdem die italienische Re-
gierung aus Höflichkeit die englische Regie¬
rung über die Beschlüsse des Ministerrats
vom 10. April in Kenntnis gesetzt hatte.

Mit seinen törichten Worten stellt sich
Eden, so schließt das halbamtliche Blatt , be¬
wußt in die Reihe der gefährlichen euro¬
päischen Unruhestifter. Seifte verhängnis¬
volle Gegnerschaftgegen Italien , seine fort¬
gesetzten Manöver gegen den einstigen Ver¬
bündeten gesellen sich zu der Hysterie jener
englischen Agitatoren, die im September
Schauermärchen über diese durchaus nor¬
male Handlung Italiens ausgestreut haben.
Gemcindewahlen in England und Wales

Am Montag fanden in mehr als 860 Städten
und Bezirken in England und Wales Gemeinde¬
wahlen statt, darunter auch in London. Nach den
bisherigen Ergebnissen läßt sich schon übersehen,
daß die Konservativen in der Provinz stark ge¬
wonnen, in London hingegen zugunsten der La^
bour-Party verloren haben.
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66. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Unser Dichterpaar !" sagte der Alte ganz laut . Ihm

lauert der Schalk in allen Falten.
Er schüttelt alle Hände, weiß über alles genau Bescheid

und verbreitet in all der Unruhe und Erregung um sich
einen beglückenden Hauch von unerschütterlicherGemüt¬
lichkeit.

„Gerade aus !" sagte er. „Sie können die Garderobe in
Ihrer Loge ablegen!"

Da kommen auch Herma und Fritz.
„Ah! Die Lindauer !" grüßte der Kommerzienrat. „Die

ganz unechten Topasse!" Er kennt sich überall aus und
lacht vergnügt.

Thea, schmal und ein wenig blaß, die Pelzjacke bereits
über dem Arm, fragte Theo nach ihrem Platz.

„Sie ? Nein, Sie bekommen keinen Verlagsplatz. Sie
sitzen nicht mehr bei uns, sie sitzen doch beim Dichter!"

Ich ?"
„Ja , selbstverständlich! Wo denn sonst? Vater ! Wo sitzt

denn Fräulein Haller?"
„Direktionsloge! Bei ihrem Dichter! Selbstverständ¬

lich!"
Die Klingeln ertönen und mahnen zum Beginn.
„Hals - und Beinbruch!" sagte der Kommerzienrat. „Und

hinterher Zeit lassen, bis das Haus sich leert. Dann trifst
sich alles bei Ihrer Loge!"

Weigand, im Frack, ist die Ruhe selbst.
Er begrüßt sie alle — o, Platz sei genug! — er verteilt

die Sitze. Auf der Bühne sei alles in Ordnung , die Hellina
nervös wie immer, aber das sei das beste Zeichen.

„Ein schönes Haus !" sagte er und deutet in den Zu¬
schauerraum, in dem Kopf an Kopf sich drängt.

Thea schaut hinaus und erschrickt. Sie sieht viele Gläser
auf sich gerichtet. Neben ihr an der Brüstung sitzl Topas
und nickt ihr zu. Der Direktor reicht ihr ein Programm.
Aber bevor sie hineinschauen kann, ertönt ein Gong, das
Licht beginnt mählich zu dunkeln und der Vorhang öff¬
net sich.

O, du seltsame Welt des Theaters!
Eben — gerade noch, hätte Thea fortlaufen mögen und

wenige Augenblickespäter ist sie bereits im Bann der
Worte, die sie selber geformt und gedichtet. Nun da die
Worte Leben werden, zu Fleisch und Blut erwachen, sind
sie wie eine neue wirkliche Welt. Das ist noch ihr Eigen¬
tum, noch ist Maria nicht da.

Aber nun betritt Hellina die Bühne. Sie hat sofort das
Publikum im Bann . Es ist nicht nur die Schauspielerin,
die gefällt, es ist vor allem auch die Rolle, die der Dichter
schuf und die als dichterische Schöpfung begeistert.

Topas , vorgebeugt, folgt hingegeben dem Spiel.
Thea sitzt neben ihm, Schulter an Schulter und streichelt

mit einem Finger leise über seine Hand. Wie der Vor¬
hang zum erstenmal fällt, ertönt ein herzliches Klatschen.
Der Anfang rst gut, man wartet voll Spannung der kom¬
menden Dinge.

Thea nimmt das Programmheft und blättert darin : dis
Namen der Schauspieler, der Titel und darunter die
Worte:

Von Thea Haller und Hans Topas
Das Blut schießt ihr zum Herzen. Gott ! Nun weiß es

die Welt!
„Hans ! Du !"
Er nickt nur und drückt ihre Hano mW sieht ihr froh in

die Augen.
Gott , nun weiß es die Welt!
Dör zweite Akt ist voll einer drängenden Spannung.

Immer stärker wird die Handlung von der großen inneren

Wandlung der Maria getragen, immer prachtvoller und
lebendiger gestaltet die Hellina diese seltene Frau.

Thea spürt in dem packenden Spiel vor ihren -Augen ein
Stück ihrer eigenen Wandlung. So hatte sich Hans die
Frau erträumt , so war sie in Theas Herz lebendig ge¬
blieben, so hat sie an langen Winterabenden die Rolle nach¬
geformt und nachgestaltet und ist mit dieser Maria selbst
eine andere geworden. Was die Hellina aus der Bühne
darstellt, das will sie im Leben ihm sein: die Frau , die die
Weite kennt, aber in glücklicher Bescheidenheit und in be¬
scheidenem Glück die Enge bewußt genießt und gestaltet.
„Willst du ins Unendliche schreiten—, geh nur im End¬
lichen nach allen Seiten !"

Die große Liebesszene braust in einem Furioso vorüber
und reißt zu spontanem Beifall hin.

In der Loge drängt sich alles voller Spannung nach
vorn. Thea lehnt dicht an dem Mann , den sie liebt. In
seinem Herzen ist eine große Dankbarkeit, daß er dies Bild
seiner Sehnsucht nun auf der Bühne vor sich sieht. Das
hat sie ihm geschaffen, die da neben ihm sitzt und zu ihm
gehört. Er legt den Arm um sie und zieht sie an sich. Zwei
Herzen gehen im gleichen Schlag.

Der Schluß des Aktes drängt in dramatischer Wucht
herein und vollendet sich. Es geht wie ein Aufatmen durch
die Reihen. Der Vorhang fällt. Dann prasselt der Beifall
schlagartig los. Der Sieg ist errungen. Der Vorhang hebt
sich wieder. Hellina in der Mitte verbeugt sich und winkt
nun zur Loge hinüber, in der Thea und Topas klatschend
stehen.

Der Vorhang schließt sich, aber der Beifall rollt weiter.
Auch Thea winkt werter und klatscht Hellina dankend zu.
Da wendet sich Weigand plötzlich, nimmt ihren Arm:
„Kommen Sie , bitte, auf die Bühne !"
Wo ist denn Hans ? Sie siebt im Dunkeln des Hinter¬

grundes Herma und Fritz, stolpert über eine Stufe , aber
die Hand am Arm führt sie fest und sicher. Plötzlich stehä
sie im Hellen. Der Vorhang schließt sich gerade.

tFortsetzung folatJ



Aiutl.NbDAP.Nachrichien

ltcher Gliederungen und angeichioffenen Ver¬
bände würdig gestalten. Die Gräber und
Mordstätten der gefallenen Kameraden wer-
den bereits am 8. November würdig ge¬
schmückt, Im Mittelpunkt dieses Gedenktages
der NSDAP , steht die Feier an der Feld-
herrnhalle in München.

KWNbgruMN-erMSrauenschaft
Die Führerin des ObergaueS Württemberg

richtet zur Werbeaktion für die Jugcndgruppen
der NS-Frauenschaft an alle dem BDM. entwach¬
senen Mädel und jungen Frauen folgenden Auf¬
ruf:

Gibt es so etwas? Braucht man eine solche
Einrichtung überhaupt ? Der Nationalsozia¬
lismus hat noch nie Arbeit geleistet, die un¬
nötig gewesen wäre. Und wenn die Partei
Jugendgruppen in der NS. - Frauenschaft
wünscht, so ist die Entstehung dieser Jugend¬
gruppen begründet. Begründet deshalb, weil
unsere BDM. - Mädel, wenn sie einmal
21 Jahre alt geworden sind, in eine junge
Kameradschaft hmeinwachsen wollen. In
eine Kameradschaft, dje die Wetterführung
der im BDM. durch Jahre hindurch gewor¬
denen Gemeinschaft ist. ,

e/s/

Rascher Tod. Im Alter von 58 Jahren
starb an den Folgen einer plötzlich aufge¬
tretenen Krankheit Pflästerermeister Karl
Kühle.  Der Verstorbene besaß einen großen
Bekanntenkreis und war ein fleißiger Mann,
den man erst vor wenigen Tagen noch ar¬
beitsfreudig und in bester Gesundheit bei
Pflasterarbeiten am hiesigen Marktplatz sah.
Dienstag nachmittag wurden seine sterblichen
Ueberreste der heimatlichen Erde übergeben.
Ein zahlreiches Trauergefolge sowie seine
Arbeitskameraden gaben ihm auf der letzten
Fahrt das Ehrengeleite. Am Grabe richtete
der Geistliche trostreiche Worte an die Hinter¬
bliebenen und schilderte den Lebenslauf des
Dahingeschiedenen. Das Bläserquartett des
Musikvereins umrahmte die Trauerfeier mit
einigen Chorälen.

Altbürgermeister Karl Baetzner vollendet
am heutigen Tage sein 70. Lebensjahr. Der
noch rüstige Siebziger ist ein Sohn Wildbads
und leitete als Stadtschultheiß volle 28 Jahre
hindurch in guten und in schlechten Zeiten
die Geschicke seiner Vaterstadt. Er wurde im
Frühjahr 1905 mit stärket Mehrheit zum
Stadtvorstand gewählt und trat den Dienst
am 1. April an . Zum 1. Mai 1933 erfolgte
sein Rücktritt. Während seiner Dienstzeit
wurden in Wildbad zahlreiche Projekte ihrer
Verwirklichungentgegengeführt, wobei insbe¬
sondere an den Bau der Drahtseilbahn zum
Sommerberg, die Erstellung des neuen Schul¬
gebäudes, der Turn - und Fcsthalle, Durch¬
führung verschiedener Straßcnbauten , Erwer¬
bung des' Rathausgebäudes, Anlegung des
Waldfriedhofes und den Ausbau der Wasser¬
versorgung erinnert sei. Stets galt sein
Augenmerk den Interessen Wildbads als
Bad- und Fremdenstadt. Altbürgermeister
Baetzner bewährte seiner Heimatstadt auch
nach seinem Abgang noch die Treue, denn er¬
wählte sich Wildbad zum Ruhesitz ans. Wir
entbieten ihm die besten Glückwünscheund
hoffen, daß er sich noch manches Jahr der
wohlverdienten Rübe erfreuen darf.

Zellenabend in Sprollenhaus. Am letzten
Sonntag fand der erste Zellenabend in diesem
Winter statt. Der Schulhaussaal wies einen
ordentlichen Besuch auf, als Pg . Frey-
Wildbad für den abwesenden Zellenleiter die
Versammlung eröffnete. Besonders erfreu¬
lich war, daß Ortsgruppenleiter Vollmer-
Wildbad und Propagandaleiter Beck die
hiesige Zelle durch ihren Besuch ehrten. Schu¬
lungsleiter Kern - Wildbad sprach zu dem
Thema „Ein Volk hilft sich selbst". Er ging
davon aus, den Begriff „Volk" zu klären und
führte vor Augen, daß der Schaden eines Ein¬
zelnen auch der Schaden für die Gesamtheit
bedeutet und umgekehrt. Jedes Volk hat
seine Aufgabe vom Schöpfer und unser Füh¬
rer setzt sich dafür ein, diese Aufgabe zu lösen.
Je mehr Rechte ein Volk hat, desto größer
sind auch seine Pflichten. Es ist eine leidige
Tatsache, daß die einzigartigen Taten des Na¬
tionalsozialismus gerne vergessen werden. Als
der Führer 1933 die Regierung übernahm,
traf er einen Trümmerhaufen an und seine
erste Aufgabe war, im Innern Ordnung zu
schaffen durch Beseitigung der Arbeitslosig¬
keit, denn durch die Arbeit können Geld und
Werte erzeugt werden. Dann kam die Ein¬
führung der Wehrpflicht. Deutschland ist
heute e' - starke Militärmacht, mit der man
keinen Krieg anfangen kann, was wieder nur
dem Frieden dienlich ist. Außenpolitisch wur¬
den mit Polen , Japan , Belgien friedliche
Abkommen und mit England ein Flotten-
vertrag abgeschlossen. Der Vierjahresplan
sichert uns die Ehre und das Leben, weil un¬
sere Produktion gesteigert und unsere Unab¬
hängigkeit von anderen Staaten gewährleistet
wird. Abschließend erwähnte der Redner
noch die Kirchenfrage und sagte hierzu, daß
die Sendung Adolf Hitlers eine von Gott
gewollte ist. Die sachlichen, wohlverständlichen
und interessanten Ausführungen wurden mit
großem Beifall ausgenommen.

Stolzer Tag einer einheimischen Baufirma.
Zu den Baufirmen , die an der Autobahn
Stuttgart —Ulm beschäftigt waren, zählt auch
die hiesige Firma Gebr . Kiefer.  Sie war
mit der Ausführung des etwa 6 Kilometer
langen Bauloses Nr . 6 beauftragt und hat
wie bei allen früheren Großbauten zur größ¬
ten Zufriedenheit der zuständigen leitenden
Stellen ihre Leistungsfähigkeit gezeigt. Die
Baustelle befand sich in der Nähe von Ulm.
Mit den Bauarbeiten wurde vor rund zwei
Jahren begonnen. Dieselben konnten zum
festgesetzten Zeitpunkt beendet werden, obwohl
sehr große natürliche Hindernisse zu über¬
winden waren. Durchschnittlich waren 150
Mann an der Baustelle beschäftigt, darunter
der größte Teil der Stammarbeiterschaft der
Firma . Aber nicht nur 300 Mänuerarme
werkten Tag für Tag, sondern auch modernste
Baumaschinen waren tätig , um so mit ver¬
einten Kräften das Werk zu vollenden. Von

Herbst in wildbad
v.

Linkehr in der „Großen Tanne"

Kriegsbeschädigte nicht unter Tarif zahlen!
Es sollte eigentlich eine Selbstverständlichkeit

sein, daß man die in einem Betrieb beschäftigten
Kriegsbeschädigten in der Bezahlung den anderen
Gefolgschaftsmitgliedern gleichstellt. Leider häufen
sich in der letzten Zeit die Fälle, in denen Be¬
triebsführer um Genehmigung nachsuchen, Kriegs¬
beschädigte wegen Minderleistungsfähigkeit unter¬
tariflich zu entlohnen. Der Neichstreuhänder der
Arbeit in Schlesien ist der Auffassung, daß die
kleinen Geldopfer, die der Betriebssichrer hier zu
bringen hat. in keinem Verhältnis stehen zu den
Opfern, die die Kriegsbeschädigten der Gemein¬
schaft gebracht haben.
Hochschulen für Berufsschullehrer

Es ist beabsichtigt, für die Auswahl und Aus¬
bildung der Lehrkräfte durch das ganze beruf¬
liche Schulwesen  besondere Hochschulen zu
gründen, die fünf Semester umfaßen sollen. Fer¬
ner wurde angekündigt, daß an die Handwerker¬
schulen dort, wo keine hochschulmäßige Weiter¬
bildung möglich ist, Aufbaukurse angeschlossen
werden sollen, die die Hochschule ersetzen. Auf
diese Weise soll jedem schöpferischenHandwerker
die Möglichkeit zur hochschulmäßigen Weiterbil¬
dung geschaffen werden.
Wer Wird von der Rundfunkgebühr befreit?

Die Befreiung von der Rundfunkgebühr kann
ab 1. November aus dienstlichen und politischen
Gründenu. a. gewährt werden für die Nundsunk-
empfangsanlagen der Hitler-Jugend in den Hei¬
men und den Jugendherbergen. Aus sozialen
Gründen können künftig von der Zahlung der
Rundfunkgebühr befreit werden Kriegsblinde und
hirnverletzte Kriegsbeschädigte, deren Erwerbs¬
fähigkeit durch die Hirnverletzung um 100 Prozent
gemindert ist, andere blinde Volksgenossen, deren
Einkommen den fünffachen Richtsatz der gehobenen
Fürsorge nicht übersteigt, kinderreicheVolksgenos¬
sen. deren Einkommen den doppelten Richtsatz
der gehobenen Fürsorge nicht übersteigt. Volks-
genossen, die aus öffentlichen Mitteln laufend
unterstützt werden, Empfänger von Arbeitslosen¬
unterstützung und Empfänger von Zusatzrenten,
weiterhin Volksgenossen, deren Einkommen den
Richtsatz der öffentlichen Fürsorge nicht über¬
steigt und Empfänger von Familienunterstützung,
wenn schon vorher die Voraussetzungen für die
Gebührenbefreiung erfüllt waren.

Arbeitsführer frei von Sorgen
Zu Beginn des Jahres wurde bei der Neichs-

leitung des Reichsarbeitsdienstes eine besondere
Fürsorgeabterlung  eingerichtet, der die
Aufgaben deS früheren Arbeitsdankes übertragen
wurden. Sie soll sich der Arbeitsdienst¬
führer  annehmen, deren Arbeit ein ungeheueres
Maß von Entsagung, Aufopferung und Verzicht
erfordert. Die Aufgaben der Fürsorgetätigkeit
gipfeln darin, dem Arbeitsdienstführer nach Mög¬
lichkeit alle auf ihm lastenden persönlichen Sor¬
gen zu nehmen.
Einheitliche Schlachtsteuer

Ab1. Januar sind grundsätzlich die Gemein¬
den  Schlachtsteuer-Hilssstellen. Ihnen liegt dann
die Festsetzung und Erhebung der Schlachtsteuer
für alle Schlachtungen ob. Eine Festsetzung durch
die Fleischbeschauer  findet künftig nicht
mehr statt. Die Schlachtungen von Rindvieh,
Schweinen und Schafen müssen in Zukunft all¬
gemein besonders angemeldet  werden.
Die Vorschriften über steuerbegünstigte Haus-
schlachtungen sind erweitert worden.
Meisterwürde für Tüchtige aller Berufe

Der Wunsch der DAF. ist, geeignete Aufstiegs-
Möglichkeiten für Industriearbeiter  zu
schaffen. Es handelt sich darum, die Meister,
würde,  die bisher aus das Handwerk beschränkt
ist. allmählich in alle geeignete Jndustrieberufe
einzubauen. Die Facharbeiter- oder Gesellenprü¬
fung würde im>>rer Voraussetzung für die Erlan¬
gung oer neuen AnfsilegsposiNon sein. Der Weg
zur Ablegung dieser Prüfungen aber könnte den
beim Berufswettkampf ermittelten besonders Be-
fähigten erleichtert werden.
40 Stunden Mindestlohn trotz Kurzarbeit

Es gibt noch Wirtschaftszweige, vor allem im
Textil- und Ledergewerbe, deren Gefolgschaften
nicht voll beschäftigt sind, die in Kurzschichten
arbeiten, was zugleich auch Lohnkürzung
bedeutet. Die großen Aufgaben des Vierjahres¬
planes machen es notwendig, den einsatzfähigen
Arbeitern eine Beschäftigung zu geben, die ihre
volle Arbeitskraft  aussüllt und Lohn¬
kürzungen infolge von Kurzarbeit beseitigt. Die
Unternehmer haben die Zahl ihrer Arbeiter so
zu bemessen, daß diesen im Jahresdurchschnitt
eine regelmäßige Beschäftigung und Entlohnung
von vierzig Wochenstunden zu gewähren ist Es
wird erwogen, den Arbeitern auch dann eine
Mindestentlohnung zu zahle», die der regelmäßi-
gen Arbeit von vierzig Stunden entspricht, wenn
vorübergehend weniger als vierzig Stunden ge¬
arbeitet wird.

Wichtig für Versorgungsanwärter
Alle Versorgungsanwärter sind verpflichtet, ihre

Bewerbungen jährlich  zu erneuern. Be¬
werber, die dies unterlassen, werden in den Listen
gestrichen. Die Verordnung vom 14. Oktober 1936
verlangt, daß Versorgungsanwärtermit Ueber-
gangsbezügen eine bestimmte Anzahl Vormerkun-
gen Nachweisen und durch Erneuerungsgesuche
aufrecht erhalten müssen. Die Bewerbungserneue-
rung muß bis zum 1. Dezember  1937 bei
den die Bewerberlisten führenden Behörden ein¬
gegangen sein.

HMMlem DMs. Rsvemder
Wie alljährlich wird die NSDAP , am

S. November in allen Orten wieder die Ge¬
denkfeiern für die Toten der Bewegung ver¬
anstalten. Jede Ortsgruppe der NSDAP,
wird diesen Tag unter Hinzuziehung fämt-

Wie bin dem Wald ich zugetan.
Als war' er von mir selbst ein Stück;
In einer Welt, so voll von Wahn,
Leiht mir der Wald mein Stückchen Glück.

Doch in dies „schwarzen  Waldes" Bann
Spür ' etwas ich von jenem Gran 'n,
Das Roms Legionen einst umspann,
Ta sie Germanicns Wildnis schan'n.

Traun ! — vom herchn'schen Wald ein Rest
Dehnt sich weithin—Wald, Wald n.Moor:
Ein Schwamm, den ew'ger Regen näßt.
Wo Sonne selten bricht hervor. —

Sechs Stunden der Waldeinsamkeit
Stieg Pfade ich bergan, bergab —
Nicht eine Seele weit und breit.
Als wandle ich in grünem Grab.

Ta krampfte mir das Herz ein Alp —
Ich der im Wald sonst Menschen floh.
Kehrt' jählings um, von Sinnen halb —
War nun um nächsten Tölpel froh!

Erst als im schönsten Förstcrhaus,
Zur „Grünen Tanne" zubenannt.
Ich ruht ' von Schreck und Mühen aus.
Lernt ' neu ich lieben Schwarzwaldland.

450 Jahre zählt
Der Stamm , nach dem die Tanne heißt;
Die stand schon eh' die Neue Welt
Entdeckt ward und — ihr Umsturzgeist!

Was ist der Mensch, voll Lust und Qual,
Gemessen an solch Tannenbaum,
Mit 40 Meter hohem Mal,
Umklaftcrt von vier Männern kaum!?

Rudolf Giehrl, Lindau i. B.

Eauschatzmeister5/37
Die Dienststellen der Gauleitung sind am Mitt¬

woch, 3. November, wegen Gemeinschastsausslug
geschlossen.

ksrtel - iloater mit
detrentEoOieß -siiknktt !«oeo

NS -Frauenschaft— Deutsches Frauenwerk
Wildbad. Am Freitag den 5. November,
abends 8 Uhr, findet in der Schulküche ein
praktischer Süßmostkurs  statt . Alles
Nähere und Anmeldung sofort bei Frau
Loebich. Die Ortsfrauenschaftsletterin.

j 84 » ., 88 ., IV8KK. s

N2KK Sturm 15/M 53, Trupp I und IV-
Antreten 20 Uhr Turnhalle . Anzug : Zivil.

Reitersturm (und NSRK ) Schar Neuen¬
bürg. Heute abend8.20 Uhr Antreten Sturm¬
zimmer Neuenbürg.

s ^ « llill., M . j

HJ -Schar Neuenbürg. Heute abend 20.15
Uhr tritt die ganze Schar in Dienstkleidung
vor der Turnhalle an . Spielmannszug mit
Instrumenten . Der Scharführer.

Motorschar Neuenbürg. Morgen Orien¬
tierungsfahrt mit Fahrrädern . Antreten um
20 Uhr am Sturmheim . Karten, Bleistift
und Taschenlampenmitbringen . Der Dienst
am 11. November fällt aus.

Obertruppführer.
Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein

4/401, Neuenbürg. Heute nachmittag tritt
Jungzug I um ^ 5 Uhr, Jungzug ll um
3 Uhr vor der Mühle an . Dienstanzug.

Der Fähnleinführer.
BdM Schaft 3 Neuenbürg. Heute abeich

pünktlich s49 Uhr Heimabend im Heim. Es
muß jedes Mädel erscheinen. Beitrag und
Ausweis sind mitzubringen.

dem Umfang der üurchgeführten Bauarbeiten
kann man sich ungefähr ein Bild machen,
wenn man in Betracht zieht, daß mit Hilfe
von zwei hochleistungsfähigen Großbaggern
nicht weniger als 350 000 Kubikmeter Erde
bewegt wurde. Das fertiggestellte Straßen¬
stück lobt nicht nur die Arbeit der ausfüh¬
renden Firma , sondern eines jeden Gefolg¬
schaftsmitglieds. Es war deshalb für die
Gefolgschaft der Firma Gebr. Kiefer auch ein
Tag stolzer Freude, als sie letzten Samstag
an der Uebergabe und Einweihung der fertig-
gestellten Autobahn durch Reichsstatthalter
und Gauleiter Murr teilnehmen durfte. Im
Anschluß an die Feier auf der Strecke fand
in der altehrwürdigen Münsterstadt Ulm
eine schlichte Betriebs - Kameradschaftsfeier
statt, die allen Beteiligten in bester Erinne¬
rung bleiben wird. Betriebsführr Kiefer
Würdigte in einer kurzen Ansprache den er¬
eignisreichen Tag. Eine freudige Ueberra-
schung wurde der frohgestimmten Feierge¬
meinde dadurch zuteil, als gegen 4 Uhr nach¬
mittags Reichsstatthalter u. Gauleiter Murr
mit Begleitung eiutras und sich längere Zeit
mit dem Betriebssichrer, Betriebszellcuob-
manu und einigen Arbeitskameraden unter¬
hielt.

Am Reformationsfest begingen die Ehe¬
leute Johann Schwemmte  und seine Ehe¬
frau Anna Maria , geborene Kusterer, von
Schwarzenberg, in voller Rüstigkeit das sel¬
tene Fest der Goldenen Hochzeit  mit
einem Kirchgang in Schömberg, an dem sich
die ganze Gemeinde beteiligte. Als das Jubel¬
paar vor 50 Jahren in der Kirche zu Langen¬
brand an den Traualtar schri t, war die Zu¬
kunft ihres Lebensweges noch verhüllt. Heute
schauen beide auf ein arbeitsreiches Leben zu¬
rück. Der Jubilar , jetzt 76 Jahre alt, ging
als Goldarbeiter 51 Jahre ins Geschäft nach
Pforzheim, die Jubilarin , zwei Jahre jünger
als ihr Ehegatte, kann von Dank sagen, Latz
sie immer wieder von schwerer Krankheit

rvLtti-cicrr Alettec?
lieber West» und Südeuropa liegt ein

flaches Tiefdruckgebiet und bewirkt in der
Nähe die Zufuhr feuchtwarmer Luftmassen,
während in Bodennähe kühle Luft aus Nord
bis Nordost zerfließt. Damit ergibt sich für
Süddeutschland stärkere Bewölkung und ein-
zelne Niederschläge. Ŝpäter wird nach kurzer
Besserung ein neues im Süden von Grön¬
land liegendes Sturmtief kür unser Wetter
bestimmend werden.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Donners¬
tagabend: Weiterhin unbeständig aber vor¬
übergehende Besserung zu erwarten.



genesen dürft ?. Von den Schulkameraden ans
Schömberg und Laitzenbrand sind nur noch
wenige am Leben und ganz wenigen unter
ihnen ist wie dem Jubelpaar ein so reicher
Kindersegen beschert worden . Zehn erwach¬
sene Kinder , 8 Söhne und 2 Töchter , nahmen
an dem Fest ihrer Eltern teil , eine erwach¬
sene Tochter und ein Kind sind gestorben.
Schon jetzt sind aus dem Hausstand acht Fa¬
milien mit 21 Enkelkindern hervorgegangen.
Voll Dank gedenken die beiden Jubilare am
Abend ihres Lebens , wie sie in diesen langen
Jahren in Haus und Gemeinde ihren Platz
so segensreich aussnllen dursten . Pfarrer
Gaiser  übermittelte mit einer Gabe die
Glück - und Segenswünsche des Oberkirchen¬
rats und Landesbischofs , sowie des Kirchen-
bczirks Neuenbürg und der Gesamtkirchcn-
gemeinde Schömberg . Auch der Gesangverein
„Germania " ehrte die Jubilare durch zwei
Chöre.

In früheren Jahrhunderten gehörten
solche Feste zu den Seltenheiten , wenigstens
berichten hierüber die Kirchenbüch ' ' herzlich
wenig . In Langenbrand , wo die beiden vor
50 Jahren eingesegnet wurden , ist im Ehe¬
register vom Jahre 1783 folgendes zu lesen:
„Den 20. Mai , an welchem auch zugleich die
Kirche visitiert wurde , feierten nach 51 ^ jäh¬
rigem Ehestand ihr Jubiläum : Matthäus
Schöninger , Bürger und Hauer in Engels¬
brand (damals kirchlich noch zu Langenbrand
gehörig ) und Anna Maria , eine geborene
Hennin , kopuliert wurden sie in Hildrizhau¬
sen den 15. November 1731. Gratialen be¬
kamen sie : vom herzoglichen Kirchenrat
5 Gulden , von herzoglicher Rentkammer 12
Simri Dinkel , von herzoglicher Landschaft
5 Gulden . (Weder im alten noch in diesem
Kirchenbuch findet sich ein gleicher Fall .) Kin¬
der erzeugten sie 1 : Matthias starb unver¬
heiratet und hinterließ einen Sohn Georg
Adam ; Margarethe Barbara starb jung;
Margarethe Barbara Sebastian Ganzhorn
Witwe gebar 12 Kinder ; Johann Michael ver¬
heiratet mit Agnes , einer geborenen Schö-
ningerin , 8 Kinder ."

DeuWe Kriegsgeäberftüllen in
Italien im Vau

Neue Arbeiten des Volksbundes Deutsche
Kriegsgrüberfürsorge

Der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfür¬
sorge berichtet im Oktoberheft seiner Zeit¬
schrift ,Kriegsgräberfürsorge " über seine Ar¬
beit an den deutschen Ehrenstätten des Welt¬
krieges in Oberitalien . In vollem Einverneh¬
men mit der italienischen Regierung entstehen

dort Male der Treue und des Dankes für die
im Weltkriege auf italienischem Boden gefal¬
lenen Söhne , unseres Volkes . Die deutsche
und die italienische Regierung haben im Ja¬
nuar des Jahres 1936 in Rom unter dem
Vorsitz des Generals Ugo Cci vom amtlichen
italienischen Kriegsgräberdienst über den
Ausbau der deutschen Kriegsgräberstätten in
Italien und die Erhaltung der italienischen
Kriegsgräberstätten in Deutschland Verhand¬
lungen geführt , die eine engere Zusammen¬
arbeit in den Fragen der Kricgsgräberfür-
sorgc ergaben . Die vom Bundesführer des
Bolksüundes vorgelcgten Pläne wurden von
der Kommission geprüft und unter Beifall
ohne jegliche Abänderung angenommen.
Ebenso wie das Deutsche Reich den in
Deutschland bestatteten Söhnen Italiens ewi¬
ges Rnherecht gewährt — größere italienische
Kricgerfriedhöfe befinden sich in Berlin , Köln,
Worms , München , Breslau und Lamsdorf —,
so gibt auch Italien unseren Gefallenen auf
seinem Gebiet das ewige Ruherecht.

Die in Italien gefallenen deutschen Sol¬
daten ruhen heute noch zum größten Teil ver¬
streut auf kleinen Dorffriedhöfen oder in
Einzclgräbern hoch oben im Gebirge ; aber
sie sollen gesammelt werden in Malen , die für
alle Zeiten von ihrer Tat und ihrem Opfer
zeugen . — Die drei großen Flußläufe Jsonzo,
Tagliamento und Piave sind bestimmend für
die kriegerischen Ereignisse des Jahres 1917
gewesen , an denen deutsche Truppen maß¬
gebend beteiligt waren . Der Volksbund Deut¬
sche Kriegsgräberfürsorge Laut daher an jedem
dieser Flußlänfe Ehrenmale für die deutschen
Gefallenen des betreffenden Kampfgebietes.
Am Jsonzo ist ein Ehrenmal in Tolmein , dem
Ausgangspunkt der Herbstoffensive des Jah¬
res 1917, im Ban ; der Platz für ein weiteres
Mal bei Pinzano am Tagliamento ist bereits
festgelegt , die Pläne für den Bau sind fertig¬
gestellt . Die deutschen Gefallenen ans dem
Kampfgebiet an der Piave werden in zwei
Ehrenstätten Aufnahme finden . Die Gedenk¬
stätte bei Feltre ist in diesem Jahr vollendet;
das zweite Mal liegt 17 Kilometer südlich von
Feltre bei Qnero und geht seiner Vollen¬
dung entgegen . Zur Erinnerung an die
Kämpfe im Hochgebirge wird der Volksbund
ein Mal auf dem Pordoipaß in den Dolo¬
miten erbauen.

Im ganzen oberitalienischen Kampfgebiet
werden sich an den wichtigsten Brennpunkten
des Krieges deutsche und italienische Ehren¬
male in nachbarlicher Lage erheben , Zeugen
des Kampfes , den einst unsere Völker gegen
einander geführt haben , Zeugen nun aber
auch der Freundschaft und des gegenseitigen

Verstehens , das sie verbindet . Aus vollem
Herzen dankt das deutsche Volk dem italieni¬
schen Volke für das Verständnis , das es der
Durchführung der Aufgabe deutscher Helden¬
ehrung entgegenbringt.

Pforzheim, 2. November. Die Herstellung
von 3,5 Millionen Stück der WHW .-Abzeichen
für die zweite Reichsstraßensammlung am
6./7 . November bedeutete für die beauftragten
Pforzheimer Firmen eine wertvolle Avbeits.
beschasfungsmaßnahme . Viele Arbeitskräfte
waren mehrere Wochen beschäftigt , die ori¬
ginellen Edelstein -Sternbildabzeichen herzu¬
stellen , die in zwölfsacher Form einen astro¬
nomischen Monat versinnbildlichen.

kukdsll
FC . Sprollenhaus I — SP . Höfen I 1 :3
In der Kreisklasse 2 fand am vergangenen

Sonntag nur ein Spiel statt , das aber inso¬
fern von besonderer Bedeutung war , als der
noch ernsthafte Meisterschaftsanwärter SP .V.
Höfen auf den FC . Sprollenhaus stieß . Der
Gegner hat die gefährliche und Wohl auch
gefürchtete Klippe glücklich umschifft und
konnte ans Grund der Tatsache , daß der Gast¬
geber nur ein teilweise mäßiges Spiel ver¬
führte , einen 3 :1-Sieg erzwingen . Die Gälte
hatten bis zur Pause -eine 2 :0-Führung er¬
zielt , die aber dem Spielverlauf in keiner
Weise entsprach . Als Höfen nach dem Wechsel
noch ein drittes Tor schoß, war die Nieder¬
lage des FC . Sprollenhaus besiegelt . Zwar
gelang der Ehrentreffer . Andererseits , konnte
aber ein gegen Höfen verhängter Elfmeter
nicht verwandelt werden . Damit blieb es bei
dem angeführten Ergebnis . Schiedsrichter
Staib -Brötzingen leitete korrekt . - er.

Stuttgarter Schlachkviehmarkk
vom Dienstag, 2. November

Auftrieb:  28 Ochsen, S7 Bullen. 223 Kühe.
120 Färsen, 671 Kälber, 1490 Schweine.

Preise  für je Vs Kilogramm Lebendgewicht
in Pfennig: Ochsena) 43 bis 44, b) 38 bis 40:
Bullen a) 40 bis 42, b) 38; Kühe a) 39 bis 42.
b) 33 bis 38. c) 25 bis 32, d) 15 bis 24; Färsen
a) 42 bis 43, b) 36 bis 39; Kälber (Sonderklaffe
nicht notiert) ; 6 Andere Kälber a! 60 bis 65.
b) 53 bis 59, c) 44 bis 50. d) 35 bis 40; Schweine
a) 54,5, b) 1. 54,5, b) 2. 53,5, c) 50,5, d) 50.5.
e) 48,5, f) nicht notiert, g) 1. 54,5, g) 2. 52,5.

Marktverlauf:  Großvieh a-Kühe, a- und
b-Ochsen, Bullen und Färsen zugeteilt, Handel
in den übrigen Wertklassen ruhig. Kälber belebt,
Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch vom
2. November. Ochfenfleischa) 75 bis 78; Bullen¬

fleisch a) 72 bis 75; Kuhfleischa) 70 viS 75,
b) 56 bis 63. c) 48 bis 52; Färsensleischa) 7»
bis 78; Kalbfleischa) 86 bis 97, b) 70 bis 80;
Hammelfleisch a) 86 bis 88, b) 70 bis 80;
Schweinefleischa) 73. Marktverkauf: Ochsen-,
Bullen, und Färsenfleisch belebt, Kuhfleisch
ruhig, Kalbfleisch mäßig belebt. Hammelfleisch
ruhig. Schweinefleisch lebhaft.

Amtlicher Großmarkt für Getreide und Futter¬
mittel Stuttgart vom 2. November. Verschiedene
Mühlen in den Zuschußgebieten sind mit Brot¬
getreide für den laufenden Bedarf noch nicht ge¬
nügend versorgt, da die zweite Druschperiode
wegen der Feldarbeiten immer noch nicht ein¬
gesetzt hat. Im Laufe des Monats ist mit einer
Besserung der Zufuhren zu rechnen. In Brau¬
gerste finden weitere Eindeckungen statt. Futter¬
getreide kam wenig an den Markt. Für die ge¬
werblichen Fuhrhalter wurde Pferdemischfutter
zur Verfügung gestellt. Der Bedarf in Mehl und
Nachprodukte kann gedeckt werden. Es notierten
je 100 Kilogramm frei verladen Vollbahnstation:
Weizen, württ . durchschnittl. Beschaffenheit, 75/77
Kilogramm W 8 Novemberpreis, Erzeugerfestpreis
19.70, W 10 19.90, W 14 20.30, W 17 20.60; Rog-
gen, durchschnittl. Beschaffenheit, 69/71 Kilo¬
gramm Novemberpreis N14 Erzeugerfestpreis
18.90, N 18 19.40, N 19 19.60; Braugerste Höchst-
preisgebiet 2. Erzeugerhöchstpreis20.50, Brau¬
gerste Höchstpreisgebiet 3. Erzeugerhöchstpreis
21.—; Futtergerste, durchschnittl. Beschaffenheit,
59/60 Kilogramm G7 Novemberpreis Erzeuger-
festpreis 16.70, G8 17.—; Futterhafer, durch¬
schnittl. Beschaffenheit, 46/49 Kilogramm H11
NovemberpreisErzeugerfestpreis16.—, H14 16.50;
Wiesenheu(lose) neu 5.— bis 6.—, Kleeheu (lose)
neu 6.— bis 7.—, Stroh (drahtgepreßt) neu 3.60
bis 4.—, Spelzspreu ab Station der Erzeuger
oder Gerbmüller 2.70 bis 3.—; Mehlnotierung im
Gebiet des GetreidewirtschaftsverbandesWürttem¬
berg. Preise für 100 Kilogramm, zuzüglich
NM. —.50 Frachtenausgleich frei Empfangs¬
station: Weizenmehl mit einer Beimischung von
20 Prozent Kernen oder amtlich anerkanntem
Kleberweizen NM. 1.25 per 100 Kilogramm Auf-
schlag, mit einer Beimischung von kleberreichem
Auslandsweizen RM. 1.50 per 100 Kilogramm
Aufschlag für Type 812, RM. 3.— per 100 Kilo-
gramm Aufschlag für Type 502. Reines Kernen¬
mehl RM. 3.50 per 100 Kilogramm Aufschlag auf
die jeweilige Type. Weizenmehl, Basis-Type 812
Oktoberpreis: W 8 28.45, W 10 28.95, W 14 29.20,
W 17 29.20; Roggenmehl, Basis-Type 1150 ab
27. März 1937: R14 22.70, N18 23.30, N19
23.50; Kleiegrund"reise ab Mühle einschl. Sack,
Weizenkleieab 15. September 1936: W8 9.95,
W 10 10.10, W 14 10.30, W 17 10.45, Noggenkleie
ab 15. August 1936: R 14 10.10, R 18 10.40, R 19
10.50. Weizen, und Noggenfuttermehl jeweils bis
zu RM. 2.50 per 100 Kilogramm teurer als
Kleie. — Für alle Geschäfte sind die Bedingungen
des Reichsmehlschlußscheins maßgebend.

Stuttgarter Kartoffelmarkt aus dem Leonhards-
Platz vom 2. November. Zufuhr: 150 Zentner.
Gelbe Sorten 3.40 bis 3.50, Kuppinger 4.40 bis
4.50 NM. für je 50 Kilogramm.

Stuttgarter Mostobstmarktaus dem Wilhelms¬
platz vom 2. November. Zufuhr: 100 Zentner.
Preis für je 50 Kilogramm 3.20 bis 3.60 NM.

Uns Wlwcks lisuts NNSSN6 ckniiis
Pc>L>itsv gsbovsn.

^rns Lrsun , gsb . 3 c;smbsi't, unci
Vf. I,ll6v»ig krsun.

pforrksim , 2. dlovsmbsn 1937.

Wsldrennuck , 2. blovemder 1937.

7o «1ss - Anrvigv.
Oott dem Hllmäcktlgen, Lcköpker Himmels uncl der

llrde , bat es gefallen , meine liebe krau

KoltliM lililigknmMr
8«d. Later

Keule krük 6 Okr ru sick in seine bimmliscke Heimat ru
ruken.

In tlekem Leid:

Zorspi» Kßingvnmsv«r.
keerckiZMA am Donnerstag nackmittag V>3 klär.

IViIäback , 2. November 1937.

osnIrssgurBg
bür die vielen Lewsise kerrücker Teilnabme , die vir

beim Heimgang unseres lieben llntscklakenen

Hanger
erkakren duckten, sagen vir auk diesem Wegs verrücken
Dank. Lesonders danken vir kür die trostreicken Worte
des Herrn Stadtpkarrers, der Kapelle des lAusilrverelns,
der Kriegerkameradsckakt, der Letriedsleitung und der
Oekolgsckakt der Papierfabrik, kernsr kür dis Kranr- und
ölumenspenden , sowie allen denen , die :kn rur letrten
kuke begleiteten.

krsu »Hins ZUeiingvr
mit Lngekörkgen.

Wiikdkll Mm8. MMer
Bel genügender Beteiligung fährt mein Omnibus
zum 9. November nach München.

Abfahrt  8 . November, 8 Uhr vorm. Rückfahrt  10 . November.
Fahrpreis einschl Steuer 13 Mark.

de ^ a„ Triedr. Schrafft, Wildbad :: Tel. 324.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag den 4.
November 1937, vorm. 10 Uhr,
in Feldrennach:

4 leere Fässer, 150. 250 Liter.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvollsteherstelle
Neuenbürg.

dlerkon sie slob'i,
es !stsokk« Icbtlg:

kiir llercke
uoä Velen ist

Llsvll - llssg
rIMlgl

Ksss
Nsusudiii -g.

Lieferung, auck nack auswärts,
krei Haus.

Krillen
In jeder Preislage und Ausführung,
auch nach ärztlicher Verordnung,
erhalten Eie sofort und gut bet

A . Schmiden , M »- Mrg
Uhrmacher und Optiker.

Brillenlief. für alle Krankenkassen.
Neuenbürg.

Sofort oder später zu vermieten
2- uncl Z2immsf-

Woknung
mit sämtlichem Zubehör.

Auch Einzelzimmer , möb¬
liert, heizbar.

Mayer, Schloßkaffee.
Ossuskr

von Privat auf 3 bis 4 Monate
Svo .— Mk.

gegen Sicherheitu. gute Provision.
Zuschriften unter 8 an die

Geschäftsstelle ds. Blattes.

liekert die

L. lsteek 'scke Luckdruckerei

blsuenbürg / Telefon 404

Wildbad.

an kleine Familie auf 1. Dezember
zu vermieten.
Rathausgasse 8.
W i l d b a d.

Ein großes oder zwei kleinere
unmöblierte, heizbare

limmsr
mit Badgelegenheitab 1. Januar
ad. 1. April 1938 für das ganze Jahr

zu mieten gesucht.
Angebote unter ll. 11 an die

Geschäftsstelleds. Blattes.

/?s/chsssn «/sr Lknttssrk
Donnerstag . 4. November

Morgenlied
Zeitangabe, Wetterbericht,
Landwirtschaftliches
Gonmattik I
Jrlihkomert
-7 .10 Nrühnachrichten
Wasferstandsmeldungen,
Wetterbericht. Markt¬
bericht
Gvmnastik II
Ohne Soracn ieder
Morgen

8.00

6.30
7.00-
8.00

8.30
9.38

10.00
10.30
11.80

IS.00
13.00
13.15
14.00

>5.00
16.00
17.30

13.00
18.30
19.00
19.15
20.15

21.00

21.80

22.00 Zeitangabe, Nachrichten,
Wetter- nnd Sportbericht

22.30 Volks- und Unterbal-
tungsnmlik

24,00- 1.00 Nachtmusik

Freitag, 5. November

Seudevauie
VolkSliedsinaer» ,
Ltedcrblatt 18
Seudevauie
'Volksmusik
Bauernkalender und
Wetterbericht
Mittagskomcrt
Zeitangabe. Nachrichten,
Wetterbericht
Mittagskomcrt
..Eine Stund ' schön und
bunt"
Seudevauie
Musik am Nachmittag
Unbekanntes aus
Schwabe«
Musik der Jugend
Griif InS Heute
Nachrichten
„Stuttgart spielt aus"
„W-nu einer eine Nelle
tut"
'-tit-r gutcu Dinge lind
drei
Daö Anqusisum-Orchcstcr
Nom uuter Leitung von
Bernardino Molinari
Ivielt

8.00

6.38
7.00
8.00

8.30
9.30

10.00

10.30

10.45
11.30

12.00
13.00

13.15
14.00

15.00
16.00
18.09

18.30
19.00
19.15
29.15
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Vankjude Varmat ia Holland
gelabt

Zur Verhaftung auch die Auslieferung
Amsterdam,  2 . November. Am Mon¬

tagabend wurde auf Ersuchen der belgischen
Staatsanwaltschaft der berüchtigte jüdische
Schieber Julius Barmat  durch die hollän¬
dische Frcmdenpolizei in seiner Amsterdamer
Wohnung verhaftet.

Das holländische Gericht wird in der nach-
sten Zeit über das Auslieferungsbegehren
Belgiens gegen Barmat, dem Unterschlagun¬
gen und betrügerischer Bankrott zur Last ge¬
legt werden, zu entscheiden haben. Die in
Belgien seit einigen Monaten geführten Pro¬
zesse im Zusammenhang mit den Bankrotten
der Norderbank und des Bankhauses Gold¬
zieher und Penso haben bisher eindeutig die
Schuld des Finanzjuden Barmat an un¬
zähligen Betrügereien , Buch fäl¬
sch» n gen und Unterschlagungen
ans Tageslicht gebracht.

Barmat verstand es. von Amsterdam aus
die durch ihn beeinflußten belgischen Banken
zu leiten, ohne belgischen Boden zu betreten,
da bezeichnenderweise gegen ihn ein belgischer
Ausweisungsbesehl vorlag. Ferner gelang es
ihm, in beiden Banken den bestimmenden
Einfluß auszuüben, ohne nach außen eine
verantwortliche Stellung einzunchmen. Durch
den betrügerischen Zusammenbruch der bel¬
gischen Barmat - Banken sind unzählige
kleine belgische Einleger geschä¬
digt  worden.

3V Rkttonrn beteiligt
Heute Eröffnung der Jagdausstellung

Berlin, 3. November. Die Internationale
Jagdausstellung 1937, zri der alle Kultnr-
staten der Erde das Beste beigesteuert haben,
was sie an Jagdtrophäen, Kunstwerken
weidmännischer Motive, jagdgeschichtlichen
Sammlungenu. dgl. besitzen, wird am heu¬
tigen Mittwoch eröffnet. Es handelt sich um
eine Ausstellung, wie sie im Laufe einer
Generation kaum mehr als einmal zu sehen
ist. Der Großartigkeit der Schau entspricht
der festliche Rahmen, in dem die Eröffnung
vor sich gehen wird. Mehr als 30 Nationen
haben sich an dieser weidmännischen
Gemeinschaftsschau der Völker
beteiligt. Die besten Trophäen, erbeutet in
allen Himmelsrichtungen der Erde, sind ver¬
eint, die vielfältigsten Lehr- und Hege-
schauen schildern den heutigen jagdlichen
Stand, die größten Kostbarkeiten der Jagd-
geschichte sind zusammengetragen.

llnmtterair der ligrmMn Wiera
Mailand, 2. Nov. Das Val Bormida an

der ligurischen Riviera ist durch ein äußerst
heftiges Unwetter schwer heimgesucht wor-
den. Der Verkehr auf Straßen und Plätzen
wurde mehrfach unterbrochen. Bei Bragno
wurde ein Damm  von den Flüssen Bor-
midas zerstört.  Die Fluten überschwemm¬
ten die Felder und die Anlagen der Monte-
catini-Fabrik und rissen zwei Brücken
fort.  Die Eisenbahnlinie Savona—Acqui
wurde durch einen großen Erdrutsch  zer¬
stört. Zahlreiche Ortschaften stehen unter
Wasser. Telephon- und Telegraphenleitungen
wurden zerstört. Das Bormida- Flüßchen,
dessen Wasserstand fünf Meter über das nor¬
male Niveau angcschwollen ist. führte ent¬
wurzelte Bäume, landwirtschaftlicheGeräte
und Einrichtungsgegenstände zu Tal. Bis
jetzt sind zwei Todesopfer  bekanntge-
worden. In Strevi ertrank ein Carabiniere
bei dem Versuch, eine Familie aus dem Hoch¬
wasser zu retten.

Unwetterkatastrophe tn Cü-jranttM
Paris , 2. November. In Südfrankreich

und den Pyrenäen haben sich wiederum Un¬
wetterkatastrophen ereignet, deren Schäden
noch nicht zu übersehen sind. Nach zeitweili¬
gem Fallen des Wasserstandes sind die Flüsse
und Bäche stark angeschwollen und über
ihre Ufer getreten, haben Dämme durch¬
brochen und große Landstriche un-
t . rWasser  gesetzt. In vielen Orten muß¬
ten die Einwohner fluchtartig ihre Häuser
verlassen und sich in höher gelegene Gebiete
begeben. Man meldet weitere Brücken¬
einstürze  und die Unterbrechung jeden
Verkehrs auf den überfluteten oder vom
Wasser unterspülten Straßen. In dem
Badeort Grau - du - Noi  wurden meh¬
rere Häuser durch eine Windhose schwer be¬
schädigt. Das Kurhaus ist vollständig zer-
stört und die Stadt durch Zerstörung der
Wasserleitung ohne Trinkwasser.

Mehr Slülk als ste vertragen konnte!
Paris , 2. November. Die Bahnpolizei von

Lens griff eine etwa dreißigjährige Frau
auf, die schwachsinnig zu sein schien. Aus
ihren unklaren Angaben ließ sich entnehmen,
daß sie in einer der letzten Ziehungen der
französischen Nationallotterie 15 0 00 0
Franken gewonnen  hatte . Diesen un-
verhassten Glücksfall hatte die Frau jedoch
nicht vertragen und ihren Verstand ver¬
loren.  Das Geld dürfte jetzt gerade aus¬
reichen, eine lebenslängliche Unterbringung
in einer Nervenheilanstalt ru bestreiten.

Mus MürttemüerH
Im ISO. Lebensjahr verschied der älteste Ein¬

wohner von Tuttlingen,  Kaspar Schwag¬
ile r. an den Folgen eines körperlichen Gebrechens.

In Rottenburg a. N. stürzte  auf dem
Weg zur Trauung die Braut  im elterlichen
Haus die Treppe hinab. Sie erlitt einen Arm-
bruch  und konnte, nachdem ein Arzt einen Not-
verband angelegt hatte, mit dem Arm in der
Schlinge vor den Traualtar treten.

Der 61jährige Mühlebesitzer Josef Deinhard
aus Anhausen,  Kreis Münsingen, wurde tot
neben seinem Fuhrwerk aufgefundcn; vermutlich
waren ihm die Pferde durchgegangen, wobei er
unter die Räder des Wagens gekommen ist.*

Ein erst seit sechs Wochen verheirateter junger
Mann von Künzelsau  ließ sich in einem
Anfall von geistiger Umnachtung von einem Ran¬
gierzug überfahren  und wurde auf der Stelle
getötet.

Landwirt Albert Köhler aus Neuen  st adt
a. K. ist bei einem Zusammenstoß mit einem Last¬
kraftwagen tödlich verunglückt;  sein Mit¬
fahrer, Landwirt Hermann Kappus, erlitt schwere
Verletzungen.

Die Witwe Christiane Kruck ans Gerlin¬
gen  ist im Krankenhaus in Feuerbach den inne¬
ren Verletzungen, die sie sich in der vorigen
Woche infolge Ausreitens zuzog, erlegen.«

Zwischen Winterbach unö Weiler bei Schorn¬
dorf wurde der 26jährige ledige Motorradfahrer
Brötzler  aus Lmdental von einem entgegen¬
kommenden Kraftwagen gestreift und zur Seite
geschleudert, wobei er einen Schädelbruch  er¬
litt , an dessen Folgen er nach seiner Ueberfüh-
rung ins Krankenhaus starb.

Der sechsjährige Sohn der erst kürzlich in
Ulm zugezogenen Familie Huber  fiel beim
Sammeln angeschwemmter Holzstücke in die
Donau  und wurde von der Strömung mitgeris-
sen; die Leiche konnte noch nicht geborgen werden.

Nürtingen, 2. November. (Tod durch
Lebensmittelvergiftung .) Nach
dem Genuß von Kohl erkrankten hier die
Witwe Karolme Schien und ihr Bruder.
Die Frau ist inzwischen gestorben, während
der Mann in bedenklichem Zustand darnie¬
derliegt. Offenbar liegt eine Lebensmittel¬
vergiftung vor. Die Polizei hat eine Unter¬
suchung emgeleitet.

Killenhof, Kreis Welzheim. 2. November.
(Von der Transmission getötet .)
Der 26jährige Landwirtssohn Friedrich
Grau  wollte den Motor zum Dreschen ein-
schalten. Als er nicht zurückkam, begaben
sich seine Angehörigen in das Motorenhaus,
wo sie Grau tot ausfanden. Der Bedauerns¬
werte ist wahrscheinlich von der Trans¬
mission erfaßt worden.

Crailsheim, 2. November. (Tödlicher
Jagdunfall .) Bei einer Treibjagd auf
Markung Onolzheim wurde der 30jährige
Fritz Kühnle  aus Gründelhardt von einer
abprallenden Kugel, die ein anderer Jagd¬
gast auf ein Reh abgeschossen hatte, in den
Unterleib getroffen. Der Schwerverletzte starb

-einige Stunden nach seiner Einlieferung ins
Kreiskrankenhaus.

Drei MkehrsunWe an einem Zag
Freudenstadt, 2. November. An einem

Tage haben sich in Freudenstadt und Um¬
gebung drei Verkehrsunfälle ereignet. Als
ein Motorradfahrer in schnellem Tempo in
eine Hauptverkehrsstraße einbog, stieß er
mit einem Stuttgarter Personenauto zusam¬
men. Mit einem doppelten Ober-
schenkelbruch  wurde er ins Kreiskran¬
kenhaus gebracht. — Am Bahnübergang in
Friedrichstal streß ein Kraftfahrer auf emen
Lastzug auf, der die Kurve schnitt. Er stürzte
von seinem Fahrzeug und wurde erheb¬
lich verletzt. — Auf der Straße Ober¬
tal—Mitteltal wurde ein dreijähriger Knabe
beim Ueberqueren der Straße von einem
Motorrad angefahren und acht Meter
weit fortgeschleudert.  Mit erheb¬
lichen Kopfverletzungen wurde das Kind ins
Kreiskrankenhaus eingeliefert.

Die Schlitzvorschrltten nicht beachtet
Frcudenstadt, 2. November. Zum letzten

Wochenmarkt waren drei Obst, und Gemüse-
Händler aus dem Badischen herübergekom¬
men, die in unmittelbarer Nähe von durch
die Maul- und Klauenseuche betroffenen Ge¬
meinden wohnen. Die Polizei führte die
Händler dem Oberamt vor, wo sie wegen
Uebertretung der Schutzvorschrif¬
ten gegen die Maul - und Klauen*
seuche  zu Geldstrafen verurteilt wurden.
Außerdem mußten sie Freudenstadt sofort!
wieder verlassen. Auch zwei Hausierer aus
verseuchten badischen Gebieten, die in Mittel¬
tal ihr Gewerbe ausübten, wurden vom
Oberamt Freudenstadt bestraft. Da bei ihnen,
weil sie von Haus zu Haus gegangen waren,
eine besonders schwere Verletzung der Schutz.
Vorschriften vorlag. wurden sie zu zehn Tagey
Hast und zu einer Geldstrafe von 10 RM
verurteilt.

Ser Sfen kein„KMenschrank"
Bietigheim, 2. November. Einen bösen

Schreck erlebte eine hiesige Einwohnerin. Als
sie in einem Ofen Feuer angezündet hatte,
erinnerte sie sich Plötzlich daran, daß sie im
Sommer diesen Ofen als „Kassenschrank"
für ihre Ersparnisse  verwendet hatte.
Glücklicherweise konnte sie die Geldscheine,
die vom Feuer schon stark versengt waren,
im letzten Augenblick noch retten.
Wenn in diesem Falle der Wert der Geld¬
noten noch erhalten blieb, so ist doch die
Mahnung am Platze, Geld nicht im Strumpf
oder im Ofen aufzubewahren, sondern zur
Sparkasse zu schassen.

„GsidlMüm'Zausen- -Master
Stuttgart, 2. November. Aus Bayreuth

wird uns gemeldet: Der aus dem seinerzeiti-
gcn BetrugZProzeß bekannte„Goldmacher"
Franz Tausend  ist , wie das Amtsgericht
Bayreuth mitteilt, in Gold-Kronach aus Funk»
spruch der Polizei in Stuttgart wegen Be¬
trügerei verhaftet  und in das Amts-
gerichtsgesängnis Bayreuth eingeliefert wor¬
den. Von hier wird er demnäckst nacki Stutt¬
gart überführt werden.

Asm Süden in den Zs- getrieben
Stein a. K., 2. November. Der Viehjude

Abraham Zwang  sollte vor einigen Tagen
zusammen mit seinem Knecht wegen eines
vorausgegangenenProzeßes vernommen wer¬
den. Ter Knecht war jedoch Plötzlich ver¬
schwunden und nirgends mehr aufzusindcn.
Dadurch verdichtete sich der gegen den Juden
schon vorher aufgetauchte Verdacht, den
Knecht, der in dem Prozeß als Zeuge auftrat,
zu falschem Zeugnis  angestiftet zu
haben. Der Jude wurde daher in Haft ge¬
nommen. Am Sonntagvormittag fand nun
ein Feldschütz den Knecht im nahen„Kawelde-
Wald" erhängt  auf . Ter Tod war schon
einige Tage zuvor eingetreten.

Dem Vernehmen nach hat die Angelegen-
heit etwa folgenden Vorgang: Der Jude
kaufte von einem Bauern eine Kuh mit Vor¬
fall. Natürlich verkaufte er sie weiter als
fehlerfrei, und deshalb ergaben sich Streitig¬
keiten, die schließlich zu einem Prozeß führ¬
ten. In diesem Prozeß soll sowohl der Jude
als auch der als Zeuge aufgetretene Juden¬
knecht entgegen der Wahrheit bestätigt haben,
daß die tatsächlich mit einem Fehler behaftete
Kuh fehlerfrei gewesen sei. Es stellte sich nach-
her heraus, daß die Bekundungen des Juden
und seines Knechtes zum mindesten ange-
zweifelt werden mußten, und darüber sollten
sie vernommen werden. Durch den Selbst¬
mord des Knechtes hat sich die Lage des
Juden natürlich bedeutend verschlechtert, so
daß er diesmal einer Verurteilung kaum ent¬
gehen wird» . .

Drei Einbrecher am Merk
Holzelsingen, Kr. Reutlingen. 2. November.

Nachts stiegen hier drei Diebe in das Gast¬
haus „Zur Rose" ein. Sie nahmen eine Fen¬
sterscheibe heraus, um in das Innere des
Hauses zu gelangen. Infolge des dadurch
entstandenen Lärms wachte die Wirtin auf
und überraschte die Einbrecher, die, ohne
Beute gemacht zu haben, das Weite suchten.

Beim Betreten des Ladens mußten am
Montagfrüh die beiden Verkäuferinnen des
Konsumvereins in Hönau,  Kreis Reutlin¬
gen. feststellen, daß über den Sonntag ein
Einbruch verübt worden war. Neben etwas
Bargeld sind hauptsächlich Schuhwaren,
Wurst und Getränke gestohlen worden. Die
Diebe stiegen durch ein Fenster ein, besten
Scheibe sie eingeschlagen hatten. Bei den
Tätern handelt es sich wahrscheinlich um die
gleichen drei Burschen, die kurz zuvor in
Holzelfingen  einen Einbruchsversuch
unternommen hatten. Sie konnten bis jetzt
noch nicht festgenommen werden.

Früh ver-orben
Steinheima. Albuch, 2. November. Ein in

Heidenheim beschäftigt gewesener 18jähri-
ger Bursche  wohnte hier in Untermiete,
wobei er sich der Kuppelei  schuldig machte,
so Laß die Behörde gegen ihn einschritt. Der
Bursche zog nun nach Ludwigshafena. Rh.
und hielt durch Briefwechsel die Verbindung
mit der Tochter seines Vermieters aufrecht.
Einige Zeit später kehrte er hierher zurück,
stahl dem Vater des Mädchens den Zahltag,
nahm dessen Motorrad weg und ent¬
führte  auch noch die Tochter. In Ulm lie-
ßen die beiden das Motorrad stehen und setz¬
ten die Reise nach Oesterreich mit dem Zug
fort. Dort wurde das saubere Pärchen
wegen Paßvergehens ausgewie¬
sen  und in Lindau wurden die inzwischen
völlig mittellos gewordenen Tunichtgute von
der Polizei in Empfang genommen, die daS
Mädchen in eine Erziehungsanstalt und den
verwegenen Burschen ins Gefängnis brachte.

VlettovembkrplakeNeSesWHN19N/Z8

bl. Genf, 3. November. In Davos wurde
die Wienerin Melanie Ernst  von der
Schweizer Polizei verhaftet, da diese ge¬
meinsam mit zwei Kommunisten im Auf¬
träge der «Roten Hilfe"  den Trans-
Port von Freiwilligen für die Internatio¬
nale Brigade in Rotspanien organisiert
hatte.

Sie Welt in wenigen Wen
Auch Hannover wird umgestaltet

Bei der Amtseinsetzungdes neuen Oberbürger-
Meisters von Hannover,  Dr . Henricius , teilte
ReichsinnenministerDr . Frick mit, daß nunmehr
auch Hannover nach dem Willen des Führers m
die Reihe der großen Städte Berlin , München,
Hamburg und Nürnberg einbezogen wird, die
eine großzügige Planung und architektonische Ge¬
staltung mit Unterstützung der ReichSregierung
erfahren werden.
Reichsamt für Fremdenverkehr geplant

Auf einem Schulungskursus des Landesfremden»
verkehrsverbandeS Weserbergland gab der Ge¬
schäftsführer des NeichsfremdenverkehrsverbandeS.
Direktor Ritter von Heilingbrunner,
bekannt, daß man sich mit dem Gedanken trage,
ein Reichsamt für den Fremdenverkehr cinzu-
richten.
Heimatkunde für Gaststättenangestellte

In Herford  hat das Städtische Verkehrsamt
heimatkundliche Kurse für Kellner, Zimmermäd¬
chen, Hoteldiener und andere Gaststättenangestellte
eingerichtet, damit sie den Gästen auch Auskünfte
über die Sehenswürdigkeiten der Stadt geben
können.
60 Nähnadeln verschluckt

In das Budapester  Rochus -KrankenhauS
wurde ein junges Mädchen eingeliefert, das über
furchtbare Schmerzen klagte. Eine Röntgenauf¬
nahme ergab die überraschendeFeststellung, daß
das Mädchen ungefähr 60 Nähnadeln verschluckt
hatte. Durch eine sofort vorgenommene Opera¬
tion wurden die Nadeln entfernt.
Sonderstempel zu „Bolschewismus
ohne Maske"

Anläßlich der Großen Antibolschewistischen
Ausstellung 1S37 „Bolschewismus ohne Maske -
vom 6. November bis 19. Dezember im Reichs-
iagsgebäude in Berlin  wird bei dem Postamt
Berlin Ll V̂ Reichstag, das für die Dauer der
Ausstellung als Sonderpostamt gilt, ein Sonder¬
stempel mit der Inschrift .Mrlin — Reichstag
Große Antibolschewistische Ausstellung Bolschewis¬
mus ohne Maske 6. 11. — 19. 12. 1937) und dem
Unterscheidungsbuchstabens. verwendet.
Französisches Atlantik-Flugzeug abgestürzt

Fischer fanden etwa zehn Kilometer vor der
nordafrikanischenKüste in der Gegend des Kaps
Lantin  einen Postsack des vor einigen Tagest
vermißten Südatlantik - Flugzeuges „Antares'
auf. Damit scheint sich die Annahme zu bestStj«
gen, daß das französische Südamerika-Flugzeug
ins Meer gestürzt ist.

WA-,AebMsmber'mit eigener Küche
k!i gend er Ieb t cker H8-? re »»e

eg. London, 2. November. Englische Bläh-
ter berichten über die ersten Probeflüge eine¬
neuen amerikanischen„Ueberbombers", der
viermotorigen BoeingX 8 15. Das Gesamt¬
gewicht dieses Bombers beläuft sich auf
30 Tonnen.  Es handelt sich um einest
Mitteldecker in Ganzmetallbau. Die Spann¬
weite der Maschine beträgt 46,7 Meter, ihre
Länge 27,4 Meter und ihre Höhe 5,5 Meter.
Das Flugzeug ist mit automatischer Steue«
rung, Cmeiiuugsanlage, tzeizungs- und Ven¬
tilationseinrichtungen ausgerüstet. In der
gegen das Motorgeräusch isolierten Kabine
befinden sich für die Besatzung Schlaf, unh
Arbeitsräume und selbst eine Küche mit
elektrischer Kochanlage und Kühleinrichtung.
Die Dynamos liefern Wechselstrom vost
110 Volt. Die defensive Bewaffnung des
Flugzeuges besteht aus sechsMaschrnen-
gew ehren,  die sich in sechs geschlossene
Kuppeln befinden.



VeemiscAtes
Der Regenmantel ans — Kunstharz. Dem

Gummi , dem bisher bei der Regenmantelher¬
stellung eine wichtige Rolle zukam, will im
Kunstglas ein sehr ernster Konkurrent erwach¬
sen. Versuche, die neuerdings in den Vereinig¬
ten Staaten mit diesem Material angestellt
worden sind, beweisen eine wesentliche Ucber-
legenhcit des Kunstharzes . Aus Kunstharz ge¬
fertigte Regenmäntel lassen sich ohne weiteres
waschen und Plätten , desgleichen sind sie un¬
bedingt widerstandsfähig gegen Wasser, Oel,
Alkohol und Salz . Dazu kommt eine schätzens¬
werte Gewichtsverminderung . Ein Herren¬
regenmantel normaler Grosze ist nnr 625
Gramm schwer.

Wiroiel Insekten vernichtet ein Vogel?

Die Weisheit von der Nützlichkeit der Vö¬
gel braucht bei uns nicht mehr gepredigt zu
werden , und jeder weiß auch, daß der Haupt¬
nutzen der Vogel die Vernichtung der Insekten
ist. Hätten wir keine Vögel, so würden die In¬
sekten in kurzer Zeit fast alles Leben ans der
Erde vernichten , und es gibt Propheten , die
sagen, in irgendeiner Zukunft sei unser Pla¬
net nur von Insekten bevölkert. Die Frage
nach der Leistung der Vögel bei der Insekten¬
vertilgung liegt nahe, aber es ist ungemein
schwer, die Arbeit der Vögel in freier Natur
zu messen. Von wissenschaftlicher Seite hat
man den Anflug der Vögel zu ihrer Brut so
zu registrieren versucht, daß man in der Nähe
der Niststelle einen elektr. Kontakt anbrachte,
den der Vogel jedesmal beim Vorbeifliegen
auslöste und auf diese Weise auf einem Pa¬
pierband , ans dem die Stunden eingezeichnet
waren , die Zahl der Ausflüge verzeichnet er¬
halten . Der Versuch ist bei den verschiedensten
Arten von kleineren Waldvögeln gemacht wor¬
den. Das Ergebnis zeigt im Durchschnitt , daß
jeder Vogel in der Zeit von drei Uhr mor¬
gens bis sechs Uhr abends das Nest mit der
Brut rund fünfhundertmal besucht, Männ¬
chen und Weibchen also zusammen tausendmal.
Ein Bogelpaar füttert demnach seine Jungen,
wenn jedes Alte bei jedem Fluge auch nur ein
Insekt mitbringt , täglich mit tausend Insek¬
ten . Zu dieser hohen Zahl kommen dann noch
die Insekten , die der Vogel zu seiner eigenen
Nahrung braucht und die man nur dann
schätzen kann, daß man bedenkt, daß viele Vö¬
gel täglich mehr als ihr Gewicht, zum Teil
das Doppelte und noch darüber , an Futter
verzehren . So vertilgen die Vögel Tag für
Tag ungezählte und unzählbare Mengen an
schädlichen Insekten , an Mücken, Fliegen und
Raupen . Sie haben bei diesem Vernichtungs-
feldzng noch viele Bundesgenossen in der Na¬
tur , denn wenn alle Jnsekteneier ausfallen u.
die Maden sich entwickeln würden , so würde
selbst die eifrigste Arbeit der Vögel nutzlos
sein. Eine Fliegenmutter würde , wenn sich ihre
ganze Brut entwickeln würde , in einem Jahre
die Stamm -Mutter von 120 Millionen Nach¬
kömmlingen sein!

Verwendungsarten des Torfes.

Die heimische Baustoffverwendung gibt
auch dem Torf neue Beachtung . Er ist nahe
daran , ein Allerweltsdiener zu werden . Als
Trockenlager im Hausverbrauch und Streue
in der Landwirtschft ist er seit langem be¬
kannt . Als Packstoff bei Versendung von Fla¬
schen gewährt Torfmull mehr Schutz vor dem
Zerbrechen als Holzwolle oder Stroh , denn er
ist bedeutend elastischer als jene. Geradezu
wunderbar aber ist seine Fähigkeit als Fäul-
niLW -e r hi n d er e r . Fische, in Torfmull
verpackt, überstehen jede Reise, ohne zu fau¬
len, desgleichen Fleisch oder Obst. Trauben
erhalten sich bedeutend länger als sonst, wenn
sie in Torfstreu lagern . Diese Wirkung beruht
vielleicht nicht nur darauf , daß Torf außerge¬
wöhnlich viel Wasser aufzunehmen vermag u.
dadurch trocknend, also fäulniswidrig wirkt,
sondern möglicherweise auch auf dem Gehalt
au der Fäulnis widerstrebenden Huminsäu¬
ren.

Ganz besonders bewährt sich Torf als
schlechter Wärmeleiter.  Eis , das mit
Torfstreu zugedeckt wird , hält sich mitten im
Hochsommer tagelang . Deshalb werden mo¬
derne Eisschränke mit Torfeinlagen versehen
und in die Wände der Eiskeller baut man
Torfschichten ein. Unbekannt dürfte es schließ¬
lich sein, daß es auch Teppiche, Tapeten , Pa¬
pier , sogar Zündhölzer aus Torf gibt . In
den skandinavischen Ländern bestehen Fabri¬
ken, welche die elastische Torffaser  ebenso¬
gut zu Teppichen  verarbeiten , wie man
die Kokosfaser diesem Zwecke dienstbar ge¬
macht hat . Und da, was sich als Gewebe verar¬
beiten läßt , ebensogut auch als Papier Ver¬
wendung finden kann, sind seit einiger Zeit
auch Torftapeten und Packpapier im Gebrauch.
So schützt das Moor den Wald , sowie es auch
allerneuestens . wenn auch noch nicht ganz zu¬
friedenstellend , versucht worden ist, aus der
Torfmasse Stäbchen zu Pressen, die als Zünd¬
hölzer Verwendung finden können.

Torf lohnt also reichlich das Nachdenken
und Erperimenticren der Erfinder , und viel¬
leicht ist die Zeit schon nahe , da der Besitz ei¬
nes „reifen " Torfmoores nicht weniger Ver¬
mögen - wert darstellt als der eines Kohlen¬
lagers.

Leositim«, die Mt bezM md»
Ei» Mensch nn» der Kanone geschossen— Ray Woods Todessprung

Sin Arbeitsloser macht sei« Slüch
Leuchtraketen zucken durch den dunklen Himmel

über einem der großen Rummelplätze von USA.
Mensch an Mensch, dicht gedrängt, tausend Augen
starren auf den dunklen Vorhang des Himmels,
durch den die Lichter huschen. Ein Riesenstahlrohr
langt über alle Menschen hinweg, eine Mammut-
kanone reckt sich drohend in die Lust. Tausend
Augen hängen gebannt an dem offenen Schlund
des Rohres, tausend Augen warten auf die große
Sensation. Jetzt — die Musik bricht ab — ein
dröhnender Schuß, eine grauweiße Rauchwolke
und ein leuchtendes Etwas schießt über die Men¬
schen hinweg, einige hundert Meter weit, und
sängt sich aus einem großen Netz. Was da magisch
leuchtend durch die Luft fliegt, diese seltsame Ka-
nonenkugel, ist ein Mensch. Ein Mensch, der Ar-
tist Zacchini,  läßt sich Abend für Abend wie
eine Granate aus der Kanone auf den großen
Rummelplätzen im grellen Scheinwerferlicht, ein¬
gehüllt in Asbest, abschießen. Abend für Abend
bereitet der Artist Zacchini Tausenden von Ame¬
rikanern Grusel und Schauer. Abend für Abend
wirft der Artist Zacchini sein Leben auf die Waage
und spielt mit dem Tode. „Ich täte es nicht für
eine Million" sagen die Bürger, die sich Abend
für Abend die lebende Kanonenkugel vorführen
lassen. Und der Artist Zacchini tut es nicht für
eine Million, aber für einige Dollar je Abend.
Für einige Dollar fordert er den Tod heraus.

Die Tragödie eines Tollkühnen
Es gibt Todesjäger, Sensationswütige. Sie for¬

dern den Tod heraus. Er nimmt sie nicht. Sie
werden frecher. Immer noch höher klettern, immer
noch tiefer springen, immer noch tollkühner,
immer noch gefahrvoller, sie spielen mit dem
Tod um des Spieles willen, weil sie ja nichts
zu verlieren haben als ein leeres Leben, weil die
Sensation der Inhalt ihres Lebens ist, die Toll¬
kühnheit ihre einzige Kraft, bis der Tod kein Mit-
leid mehr mit den Wahnsinnigenhat und sie
daran glauben müssen. Rah Woods  war ein
Professional. Jahre hindurch sprang er von allen
hohen Brücken der Welt. Er war besessen von der
Idee, daß er einmal einen Abgrund nicht be¬
zwingen könne. Keine Brücke war zu hoch, kein
Wasser zu tief. Nah Woods sprang und sprang
für Dollars, für Sensationen, für Reklame, mag¬
netisiert vom Abgrund, und er hatte immer Glück.
Sechzig Meter hoch schwingt sich über dem Ozean
bei San Franzis ko  die San Franzisko-Oak-
land-Hängebrücke, die größte Brücke der Welt.
Sieben Kilometer lang und sechzig Meter hoch.
Ray Woods störte das nicht. Er war von allen
Brücken der Welt gesprungen. Er hatte immer
Glück gehabt. Warum nicht von der höchsten dieser
Erde? Er mußte es versuchen, es lockte ihn,
Freunde rieten ihm ab, aber das Fieber der To¬
desversuchung hatte ihn schon gepackt. Ray Woods
sprang, sprang sechzig Meter tief. Aber das Schick¬
sal läßt sich nicht versuchen von einem winzigen,
armseligen, tollkühnen Menschlein. Eine zusam-
mengeballte dunkle Masse sauste durch die Luft,
schlug auf und — sackte ab. Ray Woods brach
sich beim Aufprall auf dem Wasser mehrere Kno¬
chen feister Wirbelsäule. Ein Motorboot fischte
den hoffnungslos Verletzten auf. Der Abgrund
hatte ihn verführt und dieses eine Mal hatte das
Schicksal„nein" gesagt.

Das Spiel mit dem Tode im 44. Stockwerk
Mörderisch sengte die Sonne in dem Steinmeer

von Neuyork.  Hitze lastete wie ein Alpdruck
auf Menschen und Mauern. Das Thermometer
zeigte sechzig Grad im Schatten. Acht Menschen
starben an diesem Tag vor Hitze. Niemand wagte
sich auf die Straßen. Mörderisch sengte die Sonne

Ein bunter Kranz schöner Sagen rankt sich
um unfern Schwarzwald . Bald ist es ein still-
verträumter Bergsee , eine alte zerfallene Rit¬
terburg , ein dunkler Tannenforst , ein unheim¬
licher Jagdgrund , ein Berg oder irgend ein
welteinsamer Einödhof . dem es Frau Sage
angetan hat Selbst religiöse Kultstätten sind
von der Sage umrahmt . In dem schlichten
Geläut mancher Schwarzwälder Kapelle klingt
und schwingt der Sage Urlaub Streifen wir
durch das zerfallene Gemäuer bekannter alter
Schwarzwaldklöster , so tritt uns die Sage ent¬
gegen und erzählt von Ereignissen , die nicht
im Buche der Geschichte, Wohl aber im Volks¬
mund verewigt sind. Das Schwarzwälder Volk
liebt und schätzt die Heimatsagen , lebt doch da¬
rin so manche Volksgestalt weiter , ob im guten
oder im bösen Sinn . An lauen Sommer¬
abenden , wenn der Wind in den Tannen singt
und Waldleute auf der Holzbank vor ihren
Häusern beisammensitzen und plaudern , oder
an langen Winterabenden , wenn sie um den
Ofentisch sitzen, z' Licht sind und der Rauh¬
wind durch die Gassen fegt, ja , dann greift
plötzlich irgendein Waldheimaterzähler hinein
in diesen Kranz alter Heimatsagen . Der
Schwarzwälder Volksmund raunt und wer da
zuhören darf , dem rauschen die Sagengeschich¬
ten ins Gemüt , wie die besinnlichen Volks¬
liederweisen — aus uralten Quellen treu be¬
hüteten Heimatvolkstums.

Teufel und Müller

Die Teufelsmühle (900 Meter hoch) ist
der bekannteste Sagenberg des nördlichen
Schwarzwaldes . So bekannt wie der Berg ist
auch die Sage , die sich um den Berg schlingt
und vom Volksmund mit Vorliebe erzählt
wird . Im deutschen Sagenmythos spielen ja
bekanntlich Teufel und Müllersmann eine

auf die Stahlskelette des Hotels „Neuyorl ",
das noch nicht vollendet war und an dem man
alle Arbeiten abgebrochen hatte, weil die Hitze
die Arbeiter auf dem Gerüst einfach umwarf. An
diesem Tage, an dem sich Neuyork hinter Mauern
oder an den Strand von Long Island flüchtete,
kletterte ein Mensch das vierundvierzig Stock hohe
Gerüst hinauf, kletterte über Holzbalken und
Stahlträger bis zum höchsten stählernen Strebe-
Pfeiler, der einsam und kahl über alle Wolken-
kratzer hinwegragte, kletterte an diesem glatten
blanken Pfahl empor bis zur äußersten Spitze und
machte da. ungesichert, ungeschützt, allein vierund.
vierzig Stock hoch, vor sich die gähnende Tiefe,
hinter sich schwindelndenAbgrund, artistische
Uebnngen. Handstand, freischwingcnd bei sechzig
Grad über den Straßen von Nenyvrk. Billy
Vom er.  genannt der „Teufelskerl" zeigte aus
dem unfertigen Hotel „Neuyork" seine Künste.
Für den Dollar und für die Sensation. Für den
Dollar und für die Sensation neckte er die Ge-
fahr. Durch Schwäche, Schwindel und Angst hin¬
durch versuchte er den, Tod, versuchte er, haar¬
scharf an seinem Schicksal vorbeizukommen.

Ein Arbeitsloser erkämpft sich einen Job
In einer Straße von Los Angeles  stauten

sich, trotz Polizeiaufgebot, die Menschen, alle mit
den Blicken dreizehn Stockwerke hoch über dem
Pflaster von Los Angeles. Dreizehn Stockwerke
über dem Pflaster bewegte sich ein weißes, seit-
sames Etwas, freischwebend, und ein Banjo sang
den letzten Schlager der Saison. Dieser seltsame
weiße Vogel, der dort oben schwang, war ein
Mensch. Al Adeline  spielte , auf dem Kopf
über dem Abgrund balancierend, einen Schlager.
Die Menschen hielten den Atem an. Al Adeline
hatte Glück. Wohlbehalten nnd lachend landete
er auf dem Pflaster. Die Menschen schrieen und
er auf dem Pflaster. Die Menschen schrien und
dem Abgrund, von dem Grausen und der Todes¬
angst. Al Adeline war nicht einmal einer der
Todesbetrüger, der Todesjäger. Nl Adeline war
ein Artist, der Arbeit suchte und der sie nicht fin¬
den konnte, der keine Möglichkeiten hatte unten
auf der Erde. Um Arbeit zu finden, um die Va-
rietödirektoren auf sich aufmerksam zu machen, ver¬
suchte er den Tod. Er hatte Glück, er bekam eine
Verpflichtung Durch drei Minuten Todesangst.

3m Bett durch die Luft
Amerikas Film braucht Sensationen, lebt vo^

Sensationen. Ob es ein Menschenleben kostet, was
macht das? Hauptsache: Sensation, Geschäft, Sen¬
sation, Geschäft. Al Adeline war ein Artist, Billy
Bomer zum Teil auch noch, Zacchini war ein Ar-
tist, aber I . D. Pate  kokettierte einfach mit dem
Tode, vertraute sich einfach seinem Glück an. Viel¬
leicht nahm der Tod ihn nicht. Vielleicht war das
Schicksal gnädig. Vielleicht — für Dollars und
Ruhm hätte I . D. Pate alles getan. Eines Tages
zog ein Flugzeug durch den Himmel über Los
Angeles. An langen Tauen hing darunter ein
Bett, in dem sichI . D. Pate lächelnd durch die
Lüste ziehen ließ. Die amerikanische Filmgesell¬
schaft hatte etwas übrig für diesen Sensations¬
jäger. Leute, die den Tod lächelnd betrügen und
es lächelnd darauf ankommen lassen, kann der
amerikanische Film gut gebrauchen. Mit ihnen
macht er seine money-bringenden, nervenkitzelnden
Sensationen. I . D. Pate hatte sich mit dem Bett
durch die Lüfte ziehen lassen, hatte Glück gehabt
und einen fetten Vertrag und viele Dollars in
der Tasche, weil er mit dem Tod gespielt hatte.

Ẑvb.

beachtliche Rolle . Daß aber ein Müllers¬
mann hoch auf einem einsamen Schwarzwald¬
berg in eine Volkssage hineinverwoben ist,
dürfte selten der Fall sein. Der Müllersmann,
der es mit dem Teufel zu tun bekam, wohnte
fünf Wegstunden von dem Sagenberg ent¬
fernt , in dem Murgtaldorf Weißenbach. Er
war weitbekannt . Sein Fuhrwerk war in
allen Murgtaldörfern ein vielbeachtetes Ge¬
fährte . Und reich war er auch, dazu ein Geiz¬
kragen. Daß er stark multerte , war kein Ge¬
heimnis mehr . Es gab viele Klagen . Aber
es war nicht jedermanns Sache, mit dem
halsstarrigen Müller zu rechten. Bei einem
Hochwasser der Murg , wobei seine Mühle arg
mitgenommen wurde , soll er sakramentalisch
geflucht haben . Er rief in wildem Zorn : „Der
Teufel hole diese Mühle und baue mir eine
auf den Steinberg , wo es nicht zu viel und
nicht zu wenig Wasser gibt ." Gleich war der
Teufel zur Stelle und trug sich an , ihm auf
dem Steinberg eine solche Mühle zu bauen,
wenn er ihm als Gegenleistung seine Seele
verschreibe. 10 Jahre dürfe er noch leben. Der
Müller willigte ein, aber kaum hatte er den
Kontrakt unterzeichnet , da kam die Reue und
er dachte, wenn nur der Herr Pfarrer käme
und den Armenseelenschinder mit Weihrauch
vertreiben würde . Aber der kam halt nicht;
er mußte es mit dem Teufel halten . Der Teu¬
fel hielt sein Wort . Auf dem hohen Steinberg
(Teufelsmühle ) begann er mit dem Bau der
Mühle , die bis zur Mitternachtstunde fertig
sein sollte. Der Weißenbachcr Müller kam
und schaute sich die steinerne Mühle an . Es
fehlte aber ein sehr wichtiger Stein . Der
Teufel versprach , denselben bis zum Hahnen¬
schrei am frühen Morgen ebenfalls heranzu¬
schaffen. Er kam lange nicht zurück; das war
dem Müller recht, der nicht erwarten konnte,
bis drunten in Lautenbach der erste Hahn

krähte. Als der Teufel zurückkehrte und sah,
daß ihm die Seele des Müllers trotz aller List
verloren ging , zertrümmerte er aus Wut
darüber die aufgebaute Mühle . Der Volks¬
mund sagt. Laß die vielen und schweren Fels¬
blöcke, „Teufelssteine " geheißen, die auf dem
Berg und am Abhang herumliegen , Ueber-
reste der „Teufels "mühle seien, ebenso die
große Höhle , denn die Mühle habe sieben
Kammern gehabt.

Nähnadel auf Wanderschaft.
Ein Arzt berichtet von der seltsamen Wan«

derung einer Nähnadel durch den Kör¬
per einer Patientin.  Nachdem die Na¬
del verschluckt war , blieb die Patientin zunächst
80 Tage beschwcrdesrei. Aber dann wurde an
der Bauchhaut eine verdickte Stelle fcstgestellt,
und es gelang ohne Schwierigkeiten die Ent¬
fernung des Nadelstücks. Auf ihrer Wande¬
rung war die Nadel offenbar von den Ver-
danungssästen des Magens zerlegt worden,
denn nach weiteren sechs Wochen bohrte sich
das zweite Stück von selbst durch die Bauch¬
wand und erst dreieinhalb Monate nach dem
Unglücksfall wandcrte das dritte und letzte
Stück ans der Brnstbeiugegend heraus.

Kleiner Olympia -Rcchenkniff.

Der schnellste Läufer der Welt Owens kann
günstigenfalls seine 100 Meter in 10,1 Sekun¬
den laufen , und doch kann, wie soll dies mög¬
lich sein, die viermal 100 Meter -Staffel ihre
Zeit auf 40,1 Sekunden bringen , obwohl die
meisten nicht schneller als 10,5 Sekunden im
Durchschnitt laufen . In einfacher Rechnung
also:
100 m in 10,5 Sekunden , Imal 100 m demnach
gleich 1 mal 10,5 Sekunden gleich 42 Sekun¬
den. Nnd trotzdem kann die Imal lOOm-Staffel
tatsächlich in weniger als 10 Sekunden zurück¬
gelegt werden . Ohne jeden „Trick". Des Rät¬
sels Lösung liegt in der Tatsache , daß von den
vier Läufern nur einerzustarten  braucht.
Der zweite , dritte und vierte Läufer über¬
nimmt den Staffelstab von seinem Vorgänger
bereits in voller Geschwindigkeit. Bei einem
richtigen Staffelwechsel müssen nämlich im
Augenblick der Stabübergabe beide Läufer in
Höchstgeschwindigkeit sein ! Zu diesem Zweck
läuft der Annehmende ja schon los , wenn der
Ankommende noch etliche Meter vor dem 20 m
laugen Wechselraum entfernt ist. Bis der An¬
kommende ihn mit seiner Geschwindigkeit be¬
quem erreicht , hat er selbst ebenfalls schon
höchstes Tempo ! Zwar sagte man bei der
Olympiade , die Imal lOOm-Weltrekordstaffel
der Amerikaner sei „durchschnittlich pro Läu¬
fer" weniger als 10 Sekunden gelaufen , >n
Wirklichkeit aber brachte natürlich der erste
mehr als 10 Sekunden , denn der Start kostet
immer mindestens vierzehntel Sekunden . Da¬
für sind allerdings die andern drei weit we¬
niger als 10 gelaufen , weil sie keine Zeit mit
Starten verloren.

Berufsstolz.

Die Genfer Uhrmacher waren seit Jahr¬
hunderten wegen der Präzision ihrer Schöpf¬
ungen berühmt . Sie waren aber auch stolz auf
ihre Meisterschaft , wie eine alte Gesch-chte be¬
stätigt , die aus einer Chronik stammt . Ein
Uhrenfabrikant verkaufte eines Tages einem
reichen Engländer eine kostbare Uhr , mit der
Garantie , daß sie in Jahr und Tag die Zeit
genau angeben werde. Nach einem Jahr er¬
schien der Engländer wieder , warf die Uhr aus
den Ladentisch und erklärte , »x sti getäuscht
worden , die Uhr gehe nach. Der Uhrmacher un¬
tersuchte sie und stellte fest, daß es sich um
eine ganz geringfügige Differenz handelte , die
durch das jeweilige Aufziehen der Uhr bedingt
war . Er sagte aber kein Wort , sondern nahm
die Uhr , warf sie in einen Mörser und zerstieß
sie, bis nur ein wirres Häuflein Trümmer
übrig war . Dann nahm er eine neue, ebenso
kostbare Uhr aus dem Schaukasten und über¬
reichte sie dem Engländer mit den Wwten:
„Die kostet Sie nichts !" Natürlich sprach sich
die Geschichte überall herum , und der Be¬
rufsstolz des Fabrikanten wurde hoch gerühmt.
Das Ergebnis aber war eine gewaltige Re¬
klame, die ihm viele neue Käufer ^ achte.

Dichter -Geschick.

Knut Hamsun begegnete eines Tages in
Oslo einem Schulkameraden , den er seit seinen
Jugendjahren nicht mehr gesehen hatte . Sie
kamen ins Plaudern und erwähnten dabei die
Schicksale ihrer übrigen Schulfreunde . Da
sagte Hamsun , Norwegens größter Dichter:
„Es ist erstaunlich , wie gut du über das Leben
eines jeden Einzelnen Bescheid weißt !" —
„Nicht eines jeden", wehrte der andere beschei¬
den ab, „so muß ich zu meiner Beschämung
fragen : Was ist eigentlich ans dir geworden ?"

(B . I . Z .)

Er hat seinen eigenen Kopf.

Schaffner : „Herr , können Sie nicht lesen?
Da steht doch groß und breit : "Rauchen ver-

! boten !"
Fahrgast : „Stimmt ! — Und dort steht:

Tragt Diana -Korsette ! — Und dort steht:
Benutz beim Baden Bimseifc ! — Und deshalb
richte ich mich überhaupt nach keinem Plakat !"

Die Geschichte der Teufelsmühle
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